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Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abonne⸗ 
ment für den Monat November mit 
35 Pfg., mit Bringerlohn 50 Pfg. 
Ferner eröffnen wir ein neues Poſt⸗ 
Abonnement für die Monate November 
und Dezember mit 74 Pfg. Be 
ſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten an, auch 
werden durch die beſtellenden Poſtboten 
die Zeitungsbezugsgelder eingezogen. Die 
Stettiner Beitung erſcheint täglich und 
wird bereits Abends ausgegeben. 
Die Redaktion der Stettiner Zeikung. 
— 


Der ſozialdemokratiſche Wahl⸗ 


aufruf 
wird von Profeſſor Delbrück in den „Preuß. 
Jahrb.“ einer Kritik unterworfen und daz! 
bemerkt: Der ſozialdemokratiſche Parteivor⸗ 
ſtand hat einen Wahlaufruf erlaſſen, der un 
zweifelhaft ein höchſt merkwürdiges und be 
deutſames Dokument darſtellt. Dieſer jozial- 
demokratiſche Wahlaufruf enthält nämlich nicht 
das Geringſte von Sozialiſtiſchem, ſondern 
nichts als ein langes Verzeichnis von radikalen 
demokratiſchen Forderungen, wie ſie zum großen 
Teil nicht nur die Volkspartei, ſondern viel: 
lach auch die Freiſinnige Vereinigung vertritt 
und wie ſie vor dem Jahre 1866 der Liberalis. 
mus überhaupt mehr oder weniger weitgehend 
vertrat. Das iſt vollkommen richtig. Der jo- 
zialdemokratiſche Wahlaufruf, wenn er auch 
ſagt, er nenne nur die Mindeſtforderungen 
einer Partei, dig. doch ſo viel und mit 
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aber bekanntlich Die Sudan bie N 
der Tugend darbringt; der Aufruf verſchweigt 
jein republikaniſches Ideal, er unterdrückt das 
herzgeliebte Wort Revolution, weil die Herren 
wiſſen, wie ſtark der monarchiſche Gedanke in 
der Wählerſchaft iſt, und wie wenig man an 
Revolution denkt oder an ſie glaubt. Die Zu⸗ 
rückhaltung iſt zunächſt rein taktiſcher Natur, 
aber eben daß man zu ſolcher Taktik greift, iſt 


ſchon die Verleugnung des Prinzips und die 


anathematiſierte Annäherung an die bürger 
liche Linke. Das Wort Revolution iſt ja ſchon 
von Laſfſalle fo umgedeutet worden, daß es tat- 
ſächlich bloß noch Evolution beſagte; der jetzige 
Appell an die geſamte Wählerſchaft unter Bel 
ſeitelaſſung des eigentlichen Klaſſenſtandpunk 


tes, vom gewöhnlichen, allgemeinen demofra- 
tiſchen Stand nt! aus, ein weiterer und 
ſehr ſtarker Schritt in der allmählichen Ab- 


wandlung, die jetzt Reviſionismus genannt 
wird. Denn Reviſionismus heißt zuletzt Ueber. 
„103 ialiſtiſchen und internatio 


Boden der beſtehenden Staatsordnung. Daf 
Herr Bebel ſelber dieſen Wahlaufruf für die 
preußiſchen Landtagswahlen unterſchrieben 


hat, iſt der dokumentariſche Beweis, daß nicht 
der Radikalismus ſondern der Reviſionismus 
auf dem Parteitag in Dresden geſiegt hat. 
Der ganze ungeheure Lärm hat keinen anderen 
Zweck gehabt, als eine unaufhaltſame Ent- 
wickelung etwas zu bremſen. 


Die Lage in Ungarn 
iſt einſtweilen unverändert, die Bildung eines 
Miniſteriums iſt dem Grafen Tisza noch nicht 
vollſtändig gelungen, auch diesmal ſcheint aljo 
Tisza die Kabinettsbildung große Schwierig⸗ 
keiten zu machen. Die liberale Partei beſchloß, 
die Frage der Kommandoſprache und der 
Dien er nicht in das Programm aufzu- 
nehmen. Graf Tisza verteidigte die von ihm 
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Ludwig Habicht. 
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erſt vor kurzem nach Verlin gekommen 
Subfkriptionsball dürfte Geleged er 
jein, wo das Fräulein mit dem Bruder 55 
öffentlicht zeigt.“ 

„Und ihr Name?“ 
„Ja, der Name — Mary — ach, wer k 
tüt je nicht viel zur Sache.“ 
eil ſie uns dach 
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wieder et für immer. Sie wird unſchwer 
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wir haben ſie ende Nicht lange währen und 


Die beiden ehen dean durch ben 
erwies ſich 
welcher Richtung hin 


5 hellen Augen chi 
hohe Geſtalt, en 
der Amerikanerin war nirgends 


„Getrennt marf . int ſchl 1 
ſagte Leutnant a a ſchlagen, 
„Wir wollen jetzt jeder auf eigene Hand weiter 
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achend verließ er den Grafen, der ſich mit 
allein ſah. Die etwas ironiſche Art, 3 
der jüngere Kamerad den Vorfall behan- 
delte, erſchien ihm der Auffaſſung, die er d on 


hatte, wenig angemeſſen. Obwohl er die junge 


beantragten Abänderungen dieſes Programms 


1 daß man ihn rundweg! 


: „Sie ſind mir über, beſter 


t. kannten aus, um ihnen, 


munter. 


deren Raum 15 %, Reklamen 30 9. 


in einer mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom- 
menen Rede. Dieſe Abänderungen beziehen 
ſich auf die Ausbildung der Offiziere; Tisza 
beantragt die Streichung des Punktes, der 
die Verwendung ungariſcher Lehrer in den 
Militärſchulen und die obligatoriſche Kenntnis 
der ungariſchen Sprache als Bedingung für 
das Patent der Offiziere in den ungariſchen 
Regimentern fordert. Der Abänderungsantrag 
Tiszas zu der Erklärung in der Frage der 
Kommandoſprache iſt überwiegend ſtiliſtiſcher 
Natur und bezweckt die ſtärkere Hervorhebung 
des Majeſtätsrechts. Nach Tisza ſprach 
Apponvi, der den Standpunkt Tiszas bezüglich 
mer ganzen Reihe von Punkten bekämpfte. 
Szell ſprach zugunſten der Auffaſſung Tiszas. 
Auf Befehl des Miniſteriums wurde eine Bro- 
ſchüre, welche im ganzen Lande verbreitet 
wurde, und die das Volk aufforderte, für die 
ungariſchen Forderungen ein Plebiszit zu ver⸗ 
anſtalten, konfisziert. 


Der Streik in Bilbao. 


Soweit aus den von der Zenſur durch⸗ 
gelaſſenen Drahtmeldungen erſichtlich, iſt die 
Lage in Bilbao überaus bedenklich. Die Zah! 
der Ausſtändigen iſt an 40000. Eine Gruppe 
von 2000 Mann fiel in die Stadt ein, verhin⸗ 
derte die Abfahrt der Züge, den Druck der Zei⸗ 
tungen, den Wagen⸗ und Straßenbahnverfeh: 
uſw. Alle Theater und Cafes ſind geſchloſſen 
Die Schiffe können nicht geladen werden, viele 
Brotläden und Markthallen wurden geplün⸗ 
dert. Mehrere blutige Zuſammenſtöße fanden 
ſtatt. Die Stadt iſt militäriſch beſetzt. Der 
Kriegszuſtand wurde verhängt. Die fremden 
Konſuln verlangen Schutz für ihre Staatsan 
gehörigen, ferner erſuchten ſie den Militär 
gouverneur, für die Sicherheit der im Hafer 
liegenden ausländiſchen Schiffe Sorge zu tra 
gen. Der Generalverband der Grubenarbeiter 
hat Fortſetzung des allgemeinen Ausſtandes 
deſchloſſen. Zwiſchen Arbeitern und dem 
Militär kam es zu heftigen Zuſammenſtößen, 
bei denen fünf Arbeiter getötet und zahlreiche 
andere verletzt wurden. Die Truppen, die die 
Banken und öffentlichen Gebäude bewachen, 
halten die ſtrategiſchen Punkte in der Umge⸗ 
hung der Stadt beſetzt, um die ausſtändigen 
Srubenarbeiter am Betreten der Stadt zu ver⸗ 
hindern. 

Die Lage iſt andauernd ernſt, da weder 
die Arbeitgeber noch die Arbeiter einzulenken 
ontſchloſſen find. Die Grubenarbeiter haben 
die Angehörigen der übrigen Gewerkſchaften 


Dazu bewogen, ebenfalls in den Streik einzu- A 


treten. Der Generalverband der Arbeiter hat 
den Generalausſtand verfügt. Viele Familien 


verlaſſen die Stadt. Die Zenſur wird mit der ha 


größten Schärfe gehandhabt. 

Im ſpaniſchen Senat wurde geſtern die 
Regierung über die Ereigniſſe in Bilbao inter⸗ 
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rechtigung der Arbeiter-Forderungen eintreten, 
er wolle nur feſtſtellen, daß von den Arbeitern 
Gewalttätigkeiten verübt, Barrikaden errichtet 
und Häuſer geplündert worden ſeien. Hier⸗ 
gegen müſſe die Regierung einſchreiten. 

Auch in der Kammer gab es eine Inter⸗ 
vellation über die Vorgänge in Bilbao. Ville: 
verde bat, die Kammer möge die Debatte ver— 
tagen, da der jetzige Augenblick nicht dazu an- 
getan ſei, eine vollſtändige Klarſtellung der 
Verhältniſſe zu geben. 

Eine Deputation der Arbeiter aus Bilbao 
wurde vom Miniſter-Präſidenten empfangen, 
welchem ſie ihre Forderungen darlegten. 


Die macedoniſche Bewegung. 
Die Antwort auf die Forderungen der 
Ententemächte betreffs Macedoniens dürfie 


Amerikanerin nur wenige Minuten geſehen, 
gedachte er ihrer doch mit einer Tiefe und 
Wärme, die eigentlich mit dem Orte, an dem er 
ſich befand, und den Anſchauungen, die er 
ſonſt von dem Verhältnis beider Geſchlechter 
zu einander hatte, wenig im Einklang ſtand. 
Weiter ſchlendernd, ließ er jetzt ſeine Blicke 
nicht nur nach der bewunderten Dame umher⸗ 
fen, ſondern er ſpähte 3 nach 225 
n. wenn irgend möglich. 
rechtzeitig aus dem Wege * 5 zu können 
Er wußte nicht einmal, ob er wünſchen follt:, 
wieder auf den Dragonerleutnant zu ſtoßen, 
ſelbſt wenn der ihm Kunde von der Gejuchten 
bringen würde. 


2. Kapitel. 

Während im Saal ſo eifrig Umſchau nach 
ihr gehalten wurde, ſaß Mary Barkley mit 
ihrem Bruder und dem Baron Dörnburg und 
deſſen Tochter in einer der etwas verſteckten, 
lauſchigen Niſchen, welche die Kunſt der Hof⸗ 
gärtner zu grünen Lauben umgewandelt hatte. 
Koniferen, hochſtämmige Myrten. und Lor- 


— 


ich, w beerbäume bildeten eine Art von Schirm, hin⸗ 
dieſe engliſchen Namen behalten? Doch das 


r den die Augen der Vorübergehenden bei 
lüchtigem Verweilen nicht zu dringen ver— 
mochten, während die in der Laube Befind⸗ 
1 alle Vorgänge im Saal vortrefflich 

Wie nehmen vermochten. 
wußte 985 Amerikaner richtig vorausgeſetzt, 

er Baron von Dörnburg, der ſeit Jah⸗ 
ſtändigen Beſuchern der Sub- 
ef hört hatte, mit der Dertlich- 
lice Plätzchen d und hatte bald dieſes behag⸗ 
125 den; Stufgefunden Die Niſche war 
cer, lles bef unde des Soupers, zu welcher 
ſchnell alles beſetzt wurde, war noch nicht her⸗ 
angekommen: ungehindert konnte di Geſell 
ſchaft auf den um einen weißgedeckten Dich 
n kleinen vergoldeten Stühlen Platz 

Nicht nur der Wunſch, den ö ſelt⸗ 
a Weiſe zugekommenen . n a 
bie Due Gefährten Plätze zu verſchaffen, hatte 
die Schritte des Oberſten hierher gelenkt, ſon⸗ 
dern die eigene Ruhebedürftigkeit. bis 
e een oe In re 

ann war in 0 
derholt von Anfällen heimgeſucht worden, die 


zwar immer ſchnell vorübergegangen waren, 
aber doch den Körper des alten Herrn bedeu⸗ 


des Innern erklärte 
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längere Zeit auf ſich warten laſſen. Der Sul⸗ 
tan hat drahtlich den Rat u. a. auch Huſſein 
Hilmi Paſchas eingeholt, der ſich in ſeiner Ant⸗ 
wort für die Ablehnung der Forderungen 
Oeſterreich-Ungarns und Rußlands ausge⸗ 
ſprochen hat. Aus Adena ſind acht und aus 
Smyrna ſechs Bataillone, welche zur Er⸗ 
gänzung der Truppen in Macedonien be⸗ 
ſtimmt waren, nach emen eingeſchifft worden. 
— Zwei große Beduinenſtämme haben den 
dortigen Truppen einen Verluſt von 900 Mann 
beigebracht. Die Bevölkerung Nemens wider⸗ 
ſetzt ſich, ebenſo wie die albaneſiſche der Ein⸗ 
führung der neuen Viehſteuer. Die Hälfte der 
bei Newrokop belegenen, von Muſelmanen be⸗ 
wohnten Ortſchaft Turbe wurde dieſer Tage 
bei einem Ueberfall durch bulgariſche Inſur⸗ 
genten niedergemetzelt. Nachdem die Er⸗ 
hebung der Albaneſen infolge der neuen Re⸗ 
formen wieder einen bedrohlichen Charakter 
annimmt, wurden auf Befehl der Pforte dic 
begonnenen Abrüſtungen wieder ſiſtiert. 


Die Welthandelsflotte. 


Das ſoeben veröffentlichte umfangreiche 
Generalregiſter des Bureau Veritas gibt einen 
genauen Nachweis über den Beſtand 
Dampfer (über 100 Tonnen brutto) und der 
Segelſchiffe (über 50 To. brutto) aller ſee⸗ 
fahrenden Nationen der Erde am 1. Septem- 
her 1903. Hiernach umfaßt die Dampferflotte 
der Welt 13381 Schiffe (von über 600 To.) 
mit 26 158 358 Regiſter-Tons brutto und 3814 
Schiffe (unter 100 To.) mit 646209 To. Die 
Seglerflotte umfaßt 27 705 Schiffe (über 
50 To.) mit 8066 305 To. und 1431 Schiffe 
(unter 50 To.) mit 56 705 To. Gehalt. Wäh⸗ 
rend des letzten Jahres hat die Anzahl der 
Dampfer um 304 mit 1 216 765 To. augenom- 
nen, die der Segelſchiffe um 168 mit 8968 To 
abgenommen. Von den großen Welthandels⸗ 
nächten ſteht England überwiegend an der 


Spitze. Seine Dampferflottf umfaßt 5929 
Schiffe mit 13 967 00 Regiſfer⸗Tons brutto 
Gehalt, dann folgt zuerſt, er in größerm 


Abſtand, Deutſchland mit 1193 Seedampfern 
von 2767000 To. Gehalt, hierauf Ameriko 
mit 846 Schiffen von 1610 000 To., Frankreich 
mit 556 Schiffen von 1 A To. Nor- 
wegen mit 844 Schiffen von 926 To., Ita⸗ 
lien mit 351 Schiffen von 715.000 To., Spa⸗ 
nien mit 403 Schiffen von 713 000 To. 
land mit 304 Schiffen von 608 000 To., 


ch in der Seglerflotte ſteht England über⸗ 


6839 
halt, dann folgen Nor 
Schiffen von zuſammen 1458000 To. Raum, 
hierauf Norwegen (1740 Schiffe mit 768 000 


N. T.), Rußland m 
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in England und Deutſch⸗ 
land 5 Prozent, in Amerika 8 Prozent, in 
Frankreich 4 Prozent, in Javan 5 Prozent. 
Die Geſamtzunahme der Welthandelsflotte in 
der Zeit vom 1. September 1902 bis zum 
. September 1903 betrug in bezug auf Brutto. 
Raumgehalt mehr als 1 Million Tons. 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hat dem Admiral à la suite 
des Seeoffizierkorps Freiherrn v. d. Goltz durch 
Kabinettsorder vom geſtrigen Tage die Brillan⸗ 
ten zum Großkreuz des Roten Adlerordens mit 


tend ſchwächten und ihm als Symptome einer 
Krankheit galten, die ſeinem Leben bald ein 
Ende zu machen drohte. 

Oberſtabsarzt Graßhoff, ſein Jugendfreund 
und Kriegskamerad, der ihn behandelte, hatte 
ihm auf ſein Andringen beſtätigt, daß ſeine Be⸗ 
fürchtung auf Wahrheit beruhe, und der treff. 
liche Mann blickte mit großer Sorge auf ſeine 
einzige Tochter, die er bei ſeinem Tode unver⸗ 
jorat und ſchutzlos in der Welt zurücklaſſen 
mußte. Seine Gemahlin war kurz nach Irenes 
Geburt geſtorben, er wie ſie beſaßen keine 
nahen Verwandten, bei denen die Tochter hätte 
eine Zuflucht finden können, und er hatte kein 
nennenswertes Vermögen. Sein und Irenes 
beſcheidener Lebensunterhalt war bisher einzig 
von ſeiner Penſion beſtritten worden. 

Nun zehrte die Sorge um die Tochter mit 
am Leben des Oberſten, aber es war ihm un⸗ 
möglich, mit ihr darüber zu ſprechen, obwohl 
er ſie als verſtändig kannte. Der zärtliche 
Vater vermochte auf ihrer Stirne keine 
Wolke, in ihren janften Augen keine Träne zu 
ſehen, und ſo verheimlichte er ihr auch ſorg⸗ 
fältig ſeinen wahren Zuſtand, ſtellte die An⸗ 
fälle, denen er unterworfen war, als ganz be⸗ 
langlos hin und ließ keine Aenderung in ſeiner 
bisherigen Lebensweiſe eintreten. 

Selbjt zu dem Beſuch des Subjfriptions- 
balles war er nur durch den Wunſch veranlaßt 
worden, jede Beunruhigung von der Tochter 
fern zu halten; er fühlte aber, daß er ſich zu 
viel zugemutet hatte und es nun mit ſeinen 
Kräften zu Ende ſei Nur mit Mühe ver⸗ 
mochte er ſich, bis ſie die Niſche erreicht hatten, 
aufrecht zu halten. Bis zum letzten Augen⸗ 
blick den Kavalier nicht verleugnend, ſchob er 
ſogar noch Sitze für die Damen zurecht, dann 
aber ſank er ſo ſchwer auf einen Stuhl nieder, 
daß das leichte, zierliche Möbel unter der Laſt 
in ſeinen Fugen krachte Gleichzeitig überzog 
eine tiefe Bläſſe ſein Geſicht und unwillkürlich 
ſchloß er die Augen. 

Beſorgt eilte Irene zu ihm, ergriff ſeine 
eiskalten Hände und ſprach zärtliche Worte. 
Auch der Amerikaner erkundigte ſich mit großer 
Teilnahme, was dem Herrn Oberſten zuge⸗ 
ſtoßen ſei; ſelbſt Mary ging aus ihrer kühlen 
Zurückhaltung, wenn auch nicht mit Worten, 
ſo doch mit Blicken und Gebärden etwas her⸗ 


alte m nächften Augenblick hatte ſich der 


Herr ſchon wieder emporgerafft und ſagte 
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Eichenlaub verliehen. 
Reichsmarineamts Vizeadmiral v. Tirpitz 
hatte ſich geſtern in Begleitung des Fregatten 
kapitäns v. Witzleben und des Adjutanten 
Kapitänleutnants Grafen v. Zeppelin nach 
Potsdam begeben, um Frhrn. v. d. Goltz zu 
ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum die Glück⸗ 
wünſche der Marine zu überbringen. — Der 
Kaiſer hat dem bisherigen Dramaturgen des 
Königl. Theaters in Wiesbaden, Major a. D. 
Lauff, den Roten Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife verliehen. — Die Ernennung des 
Regierungspräſidenten von Potsdam, von 
Moltke, zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen, 
iſt geſtern vom Kaiſer vollzogen worden. — 
Der Miniſter des Innern von Hammerſtein 
wird Montag in Wiesbaden eintreffen. — 
Oberregierungsrat Dr. v. Steinmeiſter, der 
Dirigent beim Polizeipräſidium in Berlin, iſt 
zum Geheimen Regierungsrat und vortragen 
den Rat bei dem Staatsminiſterium ernannt 
worden. — Der frühere Landtagsabgeordnete 
für Liegnitz Goldberg⸗Haynau, Paſtor prim. 
Ludwig Seyffarth in Liegnitz, iſt dort Mon⸗ 
tag Abend im Alter von 74 Jahren geſtorben. 
— Das Reineinkommen der geſamten preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen iſt, wie ſich aus einer Be⸗ 


der kanntmachung des Eiſenbahnminiſters ergibt. 


im Steuerjahre 1903 auf den Betrag von 
225 289 579 Mark feſtgeſtellt worden. Von die⸗ 
ſem Geſamteinkommen unterliegen nach dem 
Verhältniſſe der erwachſenen Ausgaben an Ge⸗ 
hältern und Löhnen der Beſteuerung durch die 
beteiligten preußiſchen Gemeinden 199 608 719 
Mark, durch die beteiligten preußiſchen Kreiſe 
204 954 942 Mark. — Die Generalſynode ver⸗ 
urteilte das Duell als eine Verſündigung 
gegen die göttlichen Gebote. — Das Kaiſer⸗ 
abzeichen für beſtes Schießen iſt für 1903 der 
3. Batterie des Hinterpommerſchen Feld⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 53, der 2. Batterie des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 71 Groß-Kont 
tur und der 4. Batterie des Feldartillerie⸗ 
Regiments General-Feldzeugmeiſter (2. Bran- 
denburgiſchen) Nr. 18 verliehen worden. 
Innung, Herr Alexander Demuth, ing 
geſtern ſeinen 80. Geburtstag; u. a. ſandte 
der Kommandeur der Gardekorps General⸗ 
adjutant v. Keſſel dem alten Herrn ein Tele⸗ 
gramm, in welchem er „dem älteſten und brav⸗ 
ſten Grenadier des Alexander-Regiments“ ſeine 
Flückwünſche darbrachte. Zwiſchen der 
Stadt Charlottenburg und der Regierung zu 
Potsdam iſt ein Konflikt wegen einer neuen 
Dienſtanweiſung für die Rektoren der Ge⸗ 
meindeſchulen ausgebrochen. — In Stuttgart 
wurde geſtern in den oberen Königlichen An⸗ 
lagen ein von der Hofpianiſtin Johanna 
Klinckenfuß geſtiftetes Denkmal von Franz 
Liszt in Anweſenheit von Siegfried Wagner, 


Frau Geheimrat Thode⸗Heidelberg und zahl- 
reicher Verehrer Liszts enthüllt. Zur Feier 


der Aufſtellung des Denkmals fand im Hof⸗ 
theater eine Feſtvorſtellung ſtatt, in der Liszts 
Heilige Eliſabeth aufgeführt wurde. — Die 


g Bahn Wilhelmshöhe —Elgershaufen, eine Teil⸗ 


ſtrecke Ka aumburg, iſt 
Krzuzanowski, Direktor des polniſchen Kunſt⸗ 
vereins in Poſen, muß nun das preußiſche 
Staatsgebiet für immer verlaſſen. Die durch 
ihn bei der öſterreichiſchen Botſchaft nad;- 
geſuchte Intervention hat nicht den gewünſch⸗ 
ten Erfolg gehabt. Die Ausweiſung iſt da- 
durch nur um einen halben Monat hinaus⸗ 
geſchoben worden. Krzyanowski muß bis 
ſpäteſtens nächſten Freitag Poſen mit ſeiner 
Familie verlaſſen haben. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Oktober. Die Meldung eines 
engliſchen Blattes, der britiſche Botſchafter 
Lascelles habe bei ſeiner Rückkehr dem deut⸗ 


ſchen Kaiſer ein autographiſches Schreiben des 
Königs überreicht und demzufolge werde der 


abwehrend: „Es iſt nichts; eine kleine 
Schwäche, ſie iſt bereits vorüber.“ 

Sein Ausſehen und der müde, gebrochene 
Ton ſeiner Stimme ſtrafte ihn jedoch Lügen. 

„Ich beſorge eine Stärkung!“ rief James, 
ſtürzte in den Saal, ergriff einen der Auf⸗ 
wärter, der ſoeben mit zwei Flaſchen Cham- 
pagner in einem Eiskühler und den dazu ge⸗ 
hörigen Gläſern vorübereilen wollte, am 
Arme und zwang ihn mit den Worten: „Ein 
Herr iſt krank geworden,“ ſeine Bürde in der 
Laube niederzuſetzen. Schnell war die Flaſche 
entkorkt, ein Glas mit dem ſchäumenden 
Trank gefüllt und es dem Oberſten an den 
Mund haltend, bat der Amerikaner: „Schnell, 
Ber Baron, trinken Sie, es wird Ihnen gut 
un.“ 

Inſtinktmäßig leiſtete der Oberſt der Auf⸗ 
forderung Folge und empfand faſt augenblick⸗ 
lich die Wirkung des prickelnden, belebenden 
Weines. „O, das tut gut, ſehr gut!“ murmelte 
er und richtete einen dankbaren Blick auf den 
Amerikaner, ließ es ſich auch gefallen, daß 
dieſer das Glas nochmals füllte, und leerte es 
auf einen Zug; dann winkte er aber mit der 
Hand und ſagte, ſich mit einem tiefen Atem⸗ 
zuge in feinen Stuhl zurücklehnend: „Genug, 
genug! Ich fühle mich wieder ganz friſch.“ 

Wie zur Bekräftigung ſeiner Worte wollte 
er ſich erheben; aber Irene, die noch immer 
neben ſeinem Stuhle ſtand, drückte ihn nieder 
und bat mit ihrer ſüßen Stimme: „Bleibe 
ganz ruhig, lieber Vater, erhole Dich erſt, und 
dann wird es beſſer ſein, wir fahren nach 
Hauſe,“ fügte ſie zögernd hinzu. “ 
„Nach Hauſe fahren? Was fällt Dir ein, 
Kind? Das Vergnügen hat ja hier kaum 
angefangen. So leicht läßt ſich ein alter Sol⸗ 
dat, wie ich, denn doch nicht in die Flucht 
ſchlagen,“ erwiderte lachend der Oberſt. 

„Brav geſprochen, Herr Baron!“ rief James 
Barkley, „laſſen Sie uns hier auf dieſem bitb- 
ſchen Plätzchen noch recht lange bei einander 
bleiben und geſtatten Sie, daß wir auf Ihre 
Geſundheit trinken.“ 

Er füllte die Gläſer und ſtieß mit dem 
Oberſten, deſſen Tochter und Mary an. Als 
fein Glas mit Irenens zuſammenklang, traf 
ihn aus ihren Augen ein Blick, der ihm das 
Blut gleich einem Feuerſtrom durch die Adern 
rinnen ließ. Ohne Beſinnen griff er nach 
ihrer Hand, von der ſie, um dem Vater beſſer 
Hilfe leiſten zu können, den Handſchuh ge⸗ 
fireift hatte, und drückte einen glühenden Kuß 


er Staatsſekretär des! Kaiſer zur Erörterung wichtiger Fragen Eng⸗ 1 


außer dem Erlaß des neuen Wee 
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land beſuchen, wird dem Londoner Vertreter 
der „Nat.⸗Ztg.“ von unterrichteter Seite als 
völlig unglaubwürdig bezeichnet. Erſtens ji 
das Schreiben nicht von Lascelles, ſondern von 
Graf Gleichen überreicht, zweitens ſei der Be⸗ | 
juch des Kaiſers kaum in Frage, jolange der 
König nicht Berlin beſucht habe. Wenn der 
König, wie wahrſcheinlich, von einem Beſuch a 
geſchrieben habe, handle es fih um ſeinen | 
eigenen Beſuch in Deutſchland, übrigens ſei es 
nicht wahr, wie engliſche Blätter behaupteten, 
daß der Kaiſer über das bisherige Nichtkommen 
des Königs verletzt ſei. Beide Monarchen ſeien 
durchaus darüber einig, daß es beſſer ſei, den 
Beſuch zu verſchieben, bis die Volksſtimmung 
wieder ausgeglichen ſei, in welcher Beziehung 
ja bereits weſentliche Aenderung einge⸗ 
treten ſei. 

In Paris verſtimmt die Kaiſerbegegnung 
in Wiesbaden einigermaßen, weil Bülow und 
Lamsdorff ihr. beiwohnen werden. Man 
glaubt, daß der Hauptzweck von Lamsdorff? 
Pariſer Reiſe und deſſen Ueberbringung eines 
Briefes des Zaren an Loubet dahin geht, dieſe 
Verſtimmung zu beſeitigen. Br 

— Eine neue Militärvorlage zur Vermeh⸗ 
rung der Kavallerie und Komplettierung der 
Infanterie⸗Regimenter zu zwei Bataillonen 4 
auf die Zahl von drei Bataillonen wird, wie 
den „Berliner Neueſten Nachrichten“ zufolge 
mit Sicherheit verlautet, dem Reichstag in der 
nächſten Seſſion nicht vorgelegt werden. Dieſe 
beiden Forderungen ſeien hinter Erwägungen 
zurückgetreten, „welche teils auf parlamen⸗ 
tariſchem, teils auf finanziellem Gebiete lie⸗ 
gen“. Sie ſeien aber nur zurückgeſtellt wor⸗ 
den, um „im nächſten Jahre“ eingebracht zu 
werden. Vom 1. April 1904 ab iſt beabſichtigt 


* 
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die Einſtellung von Oberſtleutnants bei 
Stäben der Infanterie⸗Regimenter zu zwei 
Bataillonen. Außerdem ſollen derſelben Quelle 
zufolge „noch verſchiedene kleine Forderungen 5 
ohne prinzipielle Bedeutung erhoben werden”. 
— In einigen Blättern wird ein Zweifel 
daran geäußert, daß bereits früher ein Ent⸗ 
wurf zur Regelung der Schulunterhaltungs⸗ 
pflicht ausgearbeitet geweſen ſei, der dem 
Uebelſtande der Leiſtungsunfähigkeit vieler Ge. 


3 
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meinden dadurch abzuhelfen geſucht hätte, daß 
die ländlichen Gemeinden eines Kreiſes zu 
einem Kreisverbande vereinigt wurden. . 6 
ſolcher Entwurf iſt gewiß ausgearbeitet 4 
weſen. Mit ihm ſollte die Verſchiedenheit in 
der Leiſtungsfähiakeit der Gemeinden ausge 
glichen und zugleich für die ſtaatliche Beihülfe 
eine breitere und gerechtere Grundlage ge: 
ſchaffen werden. Bei näherer Ausgeſtaltung 
erwies ſich dieſer Weg jedoch als ungangbar, | 
namentlich erhoben auch die Provinzialbehör⸗ | 
den Bedenken. Insbeſondere erſchien es ſchwie 
rig, das Vermögen der Einzelgemeinden auß 
den Gefamtverkand zu 3 und dabei 
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wendungen zu finden, die die eine Gemeinde 
gegenüber der andern für ihr Schulweſen ge- 
macht hat. Auch erwies ſich der für eine ſolche 
Regelung erforderliche neue Verwaltungs⸗ 
apparat als zu ſchwerfällig und geeignet, das 
Intereſſe der unmittelbar Beteiligten an einen 
gedeihlichen Fortentwickelung der Schule zun 
lähmen. Danach wurde von dem Verſuche, die 
Regelung auf dieſem Wege herbeizuführen. 
Abſtand genommen und ein neuer Entwurf 
aufgeſtellt, der unter Vermeidung der hervor- 
getretenen Uebelſtände eine einfachere Durch. 
führung des Verfaſſungsprinzips, wonach dee 
Ortsgemeinden die Träger der Schullaſt find, , 
erſtrebte. CE 


er 


Ausland. 
Eine Waſhingtoner Depeſche des 
„Globe“ meldet, die ruſſiſche Regierung ver⸗ 


darauf. Erſchrocken zog ſie ſie zurück und 
ſchaute mit großen Kinderaugen faſt ängſtlich 
zu ihm auf. Sie war ihm jo dankbar ge: 
weſen für die liebevolle Art, mit der er dem 
Vater beigeſprungen war, nun wollte es ſie 
bedünken, als habe fie diefer Empfindung 
einen unvorſichtigen Ausdruck gegeben, und ie 
zog ſich ſcheu wieder in ſich ſelbſt zurück. nr 
James Barkley ließ ſich das nicht anfechten? 
er glaubte genug geſehen zu haben und befand 3 
ſich in einem wahren Taumel des Entzückens. 
Kein Zweifel, er hatte einen tiefen Eindeuk 
auf das ſchöne Mädchen gemacht, ſie hatte ug 2 


ſeine hervorbrechende Leidenſchaft, die Fühl. 
fäden wieder eingezogen hatte. So ſicher 

fühlte er ſich ſeiner Sache, daß er ſchon über⸗ 
legte, ob er ihr nicht heute noch eine Erklärung 
machen ſolle, als der Eintritt einer neuen Per⸗ 
ſönlichkeit, die von dem Oberſten mit einem. 
Freudenruf begrüßt wurde, ſeinen Gedanken 
eine neue Richtung gab. Ba: 

Oberleutnant Graf Edmund Wartenegg war 
ſchon ein paarmal im Saale auf und ab ge: 
gangen, ohne die Geſuchte zu finden. In alle 
Logen hatte er geblickt, viele ſchöne Frauen⸗ 
geſichter hatten ihm entgegengelächelt, ſie | 
hatten ihn alle kalt gelaſſen, war doch das eine. 
das einen ſo unauslöſchlichen Eindruck auf 
ihn gemacht, nicht darunter. 

Schon fürchtete er, ſie heute nicht wiederzu⸗ 
finden und überlegte, wie er es am beſten an⸗ 
zuſtellen habe, um am nächſten Tage ihren 
Spuren zu folgen, da ſchwieg die Muſik. Die 
große Pauſe war eingetreten; die Ballbeſucher 
drängten den Räumen zu, in denen geſpeiſt 
werden durfte, und unwillkürlich wurde er 
vom Strom erfaßt und mit fortgetragen. 
Gleich dem Taucher durfte er von ſich jagen? 
„Es war mir zum Heile, es riß mich nach 
oben!“ 2 

Ein Laut der freudigſten Ueberraſchung ent- 
ſchlüpfte ſeinen Lippen. Halb verborgen hin⸗ 
ter dem grünen Strauchwerk ſaß die eifrig 
Geſuchte in der blumengeſchmückten u den 
Kopf mit dem dunklen Haar und den leuchten 
den Diamantſternen ein wenig vorgeſchoben 
die blühenden Lippen halb geöffnet, jo da 
die weißen, ſchimmernden Zähne ſichtbar wur⸗ 
den, die grauen Augen groß und fragend auf 
das ſich vor ihr entfaltende Treiben gerichtet. 


Gortſetung folgt.) = 


verraten, wenn fie auch jetzt, erſchreckt d 


| 


| 
si | 
Zr | 


— 


im Eluyſee ſtatt. 


ſtändigte die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten vertraulich davon, daß infolge der Un⸗ 
ruhen in der Mandſchurei die Räumung der 
bertzten chineſiſchen Provinzen gegenwärtig 
unmöglich ſei. 

In Wien 
ziniſche und ärztl 
eine Mei: t 


zitternd vor Entſetzen, den hinzukommenden 
Beamten erzählte, ſie hätte geglaubt, der 
Reiſegefährte ſuchte einen Revolver aus ſeinem 
Koffer hervor, und wolle ſie in dem durch Vor⸗ 
ziehen der Gardinen verdunkelten Abteil er⸗ 
morden. „Sie habe ſchon öfter von ſolchen 
Sachen in den Zeitungen geleſen.“ Trotzdem 
der Kaufmann ihr beſchwichtigend ſeine Reiſe⸗ 


ſämtliche medi 
iche Korporationen und Ver 
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A Sozialen auf di 


beſchloſſen 
* 


9 Be u Merusseht® 5 5 \ - . 8 \ 

Angriſſe der Chr ee ‚auf die MO mütze zeigte, beruhigte ſich die Frau doch nicht 
mende stan ED st aracden Stauf und war unter keinen Umſtänden zu bewegen, 
Einſpruch erhohen, Spndern ar ch wieder allein zu dem Kaufmann in das Abteit 


daltern ausgeſprochen wird, 
halter Graf Kielmannsegg es 
die Spitäler und mediziniſchen 
zutreten, und ſtatt deſſen ſogar 
ſchuldigungen der chriſtlich⸗ſozialen Redner 
beipflichtete und ſein Einſchreiten gegen die 
wiſſenſchaftlichen Experimente an Tieren zu⸗ 


zu ſteigen; ein Schaffner mußte neben ihr 
Platz nehmen, als Schutz gegen den gefähr⸗ 
lichen Reiſegefährten. — In Cavelsdorf 
bei Tribſees hatte eine Schnitterin unehelich 
geboren, das Kind wurde geſtern Morgen mit 
durchſchnittenem Halſe und abgeſchnittener 
Hand im Dorfteiche bei der Wäſche gefunden. 


Ante 
* 


ſagte. Es wird ein Einſchreiten des Miniſte⸗ Die N) are 8 > 8 
riums des Innern und des Unterrichtsminifte⸗] Die Mutter iſt unter Beobachtung geſtellt, ein 


Schnitter wurde wegen Mordverdachts ber: 
haftet. — Das ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit feierte bei voller geiſtiger Friſche und 
körperlicher Rüſtigkeit das Milſter'ſche Ehe⸗ 
paar zu Brieſen bei Pyritz. — Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Emil Rojahn in 
Bärwalde iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. — Dem Superintendenten Körner in 
Wangerin iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts 
in den Ruheſtand der Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. — Der Kommandeur der 3. Diviſion 
2. Armeekorps hat dem Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten in Köslin jene Anerkennung ausgeſprochen 
über die ohne Ausnahme hervorragend gaſtfrei 


riums zum Schutz der Aerzte in Kranken 
häuſern und Inſtituten erwartet. Die Auf⸗ 
regung in ärztlichen und mediziniſchen Fakul⸗ 
tätskrocen iſt ſehr groß, man verlangt Genug⸗ 
tuung. 

Wie aus Wien gemeldet wird, hatte der 
König von England dem Wiener Hofe gegen- 
über den Wunſch nach Ernennung des Grafen 
Mensdorf zum öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter in London ausgeſprochen. Aus Rück⸗ 
ſichten der Anciennität kann diefer Wunſch nicht 
ſofort erfüllt werden; der bisherige Botſchafter 
beim Vatikan Graf Szeeſen wird ernannt wer⸗ 
den, aber nur für kurze Zeit, um dann einen 


anderen diplomatiſchen Poſten zu beziehen und opferwillige Aufnahme, die den Truppen 
und Mensdorf Platz zu machen. ſeitens der Gemeinden und Quartiergeber 
In Paris hatte geſtern Nachmittag] während der diesjährigen Truppenübungen 


Graf Lamsdorff eine Beſprechung mit Del⸗ 
caſſé und begab ſich um 5 Uhr, von dieſem be 
gleitet, in das Elyſee, wo er dem Präſidenten 
Loubet ein eigenhändiges Schreiben des Kai 
ſers von Rußland überreichte. Die Unter 
redung des Grafen Lamsdorff mit dem Präöſi 
denten Loubet dauerte nahezu eine Stunde. 
Heute findet zu Ehren des Grafen ein Diner 


zuteil geworden iſt. — Mehrere Seminariften 
der Präparandenanſtalt zu Rummels⸗ 
burg hatten auf einem Spaziergang einen 
Revolver mitgenommen, die Waffe war zu 
Boden gefallen und entlud ſich beim Aufheben. 
Hierbei wurde einer der Seminariſten ſchwer 
am Halſe verwundet. — In Stargard fand 
geſtern Abend bei dem Umbau des Blumen- 
thal'ſchen Hauſes in der Holzmarktſtraße beim 
Legen der Gasröhren auf bisher nicht ermit 
telte Urſache eine Exploſion ſtatt, welche die 
Giebelwand des 3. Stockwerkes nach dem Hofe 
zu eindrückte und dieſe auf einen einſtöckigen 
Anbau warf, welcher mit einem Glasdach ver⸗ 
ſehen war. In dieſem Anbau, der durch eine 
Tür mit dem Laden verbunden iſt, befand ſich 
zurzeit der Kataſtrophe Herr Blumental. Der: 
ſelbe wurde von den herabſtürzenden Stein: 
maſſen, welche das Glasdach durchſchlugen, 
getroffen und mußte ſchwerverletzt unter den 
Trümmern hervorgezogen werden. Die Wir⸗ 
kung der Erploſion war jo ſtark, daß das Ge— 
bäude in feinem oberen Stockwerk aus den 
Fugen getrieben wurde und die Mauern nach 
außen gedrückt find. — In Swinemünde 
verſtarb geſtern Nachmittag nach kurzem Kran⸗ 
kenlager der Königliche Fährpächter, Kapitän 
Carl Eſchricht, im Aſtor von 71 Fahren 


Kunſt und Literatur. 


Die im Verlage der Deutſchen Verlags- 
geſellſchaft „Union“ in Stuttgart erſcheinende 
illuſtrierte Familien-Zeitſchrift „Das Buch 
für Alle“ gehört wohl zu den beliebteſten 
Zeitſchriften Deutſchlands, und mit Recht, denn 
für den billigen Preis von 30 Pf. pro Heft 
bildet dasſelbe nicht nur eine gediegene Unter⸗ 
haltung für die Familie, ſondern es bringt 
auch eine Fülle le 
liches für „„ 2 
Illuſtrationen zeichnen ſich durch Schärfe in 
künſtleriſcher Ausführung aus und die uns 
bereits vorliegenden 6 Hefte des neuen Jahr⸗ 
ganges beweiſen, daß der Verlag auch in die⸗ 
ſem Jahrgang bemüht iſt, das Beſte zu bieten. 

Zwei Dichter⸗Biographien find Soeben in 
in 


In Belgrad zirkulieren übertriebene 
Gerüchte von der Entdeckung einer neuen Offt⸗ 
ziers⸗Verſchwörung gegen das Regime der 
Königsmörder. Tatſächlich iſt Oberſtleutnant 
Michael Jankowitſch, der ehemalige Militär⸗ 
attachee in Wien, jetzt Kreiskommandant von 
Knazewatſch, verhaftet worden, da er vor ſei— 
nen Kameraden Pläne zur Erregung einer 
Militärrevolte enthüllte. In Regierungs⸗ 
kreiſen ſpricht man der Affäre jeden ernſteren 
Hintergrund ab. 

Aus Puerto Plata (Republik Santo 
Domingo) wird dem „Newyork Herald“ telc⸗ 
graphiert: Der Hafen iſt geſchloſſen. Die 
dominikaniſche Regierung hat, ohne zuvor 
eine Ankündigung zu erlaſſen, eine Anzahl 
Dammfer, darunter den amerikaniſchen Boit: 
dampfer Cherokee, angehalten und ihnen die 
Einfahrt in den Hafen verweigert. — Laut 
Meldung aus Waſhington werden von der 
dominikaniſchen Regierung Erklärungen ver⸗ 
langt werden, und ein Kriegsſchiff wird nach 
Santo Dominao abgehen. 


Provinzielle Umſchau. 


Ein eigenartiges Reiſeabenteuer erlebte 
dieſer Tage der Kaufmann F. aus Prenz⸗ 
lau auf der Fahrt von Freienwalde über 
Angermünde nach Prenzlau zu. F. hatte be⸗ 
reits eine weite Reiſe hinter ſich und war er- 
müdet. Als er daher auf der Strecke zwiſchen 
Neu⸗Künkendorf und Lüdersdorf war, zog er 
den Fenſtervorhang neben ſeiner Wagenecke 
zu, um ein Schläfchen zu tun. Vorher nahm 
er noch ſeinen Koffer herbei, um ſeine Reiſe⸗ 
mittze hervorzuſuchen. Erſchreckt fuhr er aus 
feiner harmloſen Beſchäftigung auf, als feine 
einzige Reiſegefährtin im Abteil, eine ältere 
einfache Frau, mit einem furchtbaren Schrei 
auffuhr und an die Tür ſtürzte, dieſe, während 
der Zug in voller Fahrt war, aufriß und fort⸗ 
geſetzt um Hülfe ſchreiend, ſich auf das Tritt⸗ 
brett ſchwang und dort auch, ſich anklammernd, 
ſtehen blieb. Der wieder völlig munter ge 
wordene Kaufmann, der annehmen mußte, die 
Frau ſei plötzlich wahnſinnig geworden, redete 
beruhigend auf dieſelbe ein und verſuchte vor 
allem, fie wieder in den Wagen zurückzuziehen. 
indeſſen vergeblich. Die Frau wehrte ihn ent— 
ſetzt ab und F. mußte von ſeinem Bemühen 
ablaſſen, um nicht ein völliges Abſtürzen der, 
Frau herbeizuführen. Zum Glück war die 
nächſte Station nicht weit, wo die Frau, noch 


Dieſe Biographie Tiecks iſt ein Sonderabdruck 
einer demnächſt in Mar Heſſe's Neuen Leip- 
ziger Klaſſiker-Ausgaben erſcheinenden neuen 
Ausgabe von Tiecks Werken. Sie benutzt 
neben der umfangreichen Literatur über Tieck, 
die ſich namentlich in den letzten Jahren reich 
vermehrt hat, die Dresdener Handſchriften 
und den in der Königlichen Bibliothek zu Ber⸗ 
lin aufbewahrten Nachlaß, aus dem u. a. zum 
erſtenmale über die zahlreichen ungedruckten 
Jugenddramen Tiecks Nachricht gegeben wird. 
Auch die Beleuchtung iſt inſofern eine andere 
als in den frühern Biographien des Dichters, 


Berliner Börſe 
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rtikel und Nütz⸗ 
Haus- und Landwirtſchaft. Die 
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als er hier nicht als der Romantiker, fonderngCäcilie Meyer war. Nachdem Hechelski 


als der erſte deutſche Dichter der großſtädtiſchen 
Geſellſchaft aufgefaßt wird. Die zweite 
Biographie iſt von Wilh. Bölſche und betrifft 
Friedrich von Hardenberg, genannt 


Novalfs. Der Romantiker Novalis, eine 
der eigenartigſten Erſcheinungen in der ge⸗ 


ſamten Literatur, beginnt neuerdings wieder 
ſtark in den Vordergrund zu treten; erſchienen 
doch in den letzten drei Jahren außer mehreren 
Schriften über den Dichter zwei bedeutende 
Geſamt⸗Ausgaben. Auch die hier im Sonder⸗ 
druck vorliegende Biographie gehört zu der 
oben erwähnten neuen Geſamtausgabe. Den 
Dichter Novalis zu würdigen und ihn unſerem 
Verſtändnis näher zu bringen, war wohl kei⸗ 
ner berufener als Wilhelm Bölſche; ſeine liebe⸗ 
volle und eingehende Darſtellung von des 
Dichters Leben und Schaffen bietet ſo viel 
Neues und Treffendes, daß ſich jeder mit ihr 


wird vertraut machen wollen, der ſich über⸗ 
haupt mit Novalis beſchäftigt. Jeder der 


Biographien ſind 2 Bildniſſe und ein Brief 
als Handſchriftprobe beigegeben. 
Gerichts⸗Zeitung. 

— In dem Kindesunterſchiebungsprozeß 
Kwilecki in Berlin wurde geſtern zunächſt Graf 
Hektor Kwilecki-Kwiltſch vernommen, auf den 
das Majorat übergehen würde, falls der ange- 
klagte Graf ohne männliche Erben ſterben 
würde. Er ſagte im allgemeinen folgendes 
aus: Die Verhältniſſe auf Wroblewo ſind mei⸗ 
ner Kenntnis nach ſehr derangiert geweſen, die 
Waldung ſoll über den Etat abgeholzt, die 
Schonung aber in guter Ordnung ſein. Die 
Agnaten Paben, um ſich nicht mit der gräf- 
lichen Familie zu überwerfen, dieſer im großen 
und ganzen freie Hand gelaſſen. Die Agnaten 
haben die Geſchichte von der Geburt nicht recht 
geglaubt, aus den verſchiedenſten Gründen, 
aber wir wollten kein Auſſehen erregen. Unſer 
Verdacht wurde verſtärkt, als die Nachricht ver⸗ 
breitet wurde, daß die Gräfin zur Entbindung 
nach Italien gehen wolle. Dieſer Umſtand 
veranlaßte meinen Vater, als den älteſten 
Agnaten, dem Grafen zu ſchreiben, daß die 
Agnaten die Pflicht hätten, für die Ehre und 
Unbeſcholtenheit der Familie Sorge zu tra- 
gen, und eine Entbindung im Auslande nur 
die Folge haben würde, daß das Kind von der 
Welt nicht als rechtmäßiges anerkannt werden 
würde. Dieſer Brief wurde uns ſehr übel ge- 
nommen, aber es wurde doch erreicht, daß die 
Entbindung in Berlin vorgenommen wurde. 
Als das Kind geboren wurde, wollte niemand 
an die Geſchichte glauben, weil verſchiedene 
auffallende Umſtände dabei mitſpieten. Mein 
Vater hat, als die Gerüchte nicht Aufhörten, 
einmal an den Grafen geſchrieben, aber keine 
Antwort erhalten. Der Vater hat dann den 
Grafen ımy eine Unterredung unter vier Augen 


| 


erſucht, Keſe wurde durch die Gräfin aber nicht 
geſtattet. Daun kam die Klage des Grafen 
gegen meinen auf Anerkennung des 


Kindes, bei welchem mein Vater ein Verfäum⸗ 
nisurteil hat ergelen laſſen. In Poſen gab es 
ſehr wenig Leute, die an die Richtigkeit der Ge⸗ 
burt glaubten. Ein Umſchwung trat plötzlich 
ein, als die jetzt Angeklagten in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wurden. Da war die opinio 
publica mit einem Male gegen uns Agnaten 
eingenommen und machte ſich mit großem Eifer 
gegen uns geltend. Eines Tages ame —1 den 
A ge l 
1 2 2 22 e Dinge 
mitzuteilen hätte. Ich legte erſt gar kein Ge- 
wicht darauf, als aber nochmals ein Brief des 
Mannes kam, trug ich kein Bedenken, ihn zi 
empfangen. Er fragte mich, ob die Oſſowska 
in Poſen beſchworen habe, daß die Gräfin tat- 
ſächlich in anderen Umſtänden geweſen ſei. 
Als ich dies bejahte, erklärte er: dies ſei nicht 
wahr, denn die Oſſowska habe ſelbſt die Un⸗ 
wahrheit eingeſtanden. Später ſchrieb mir 
ein Kaufmann Hechelski, daß er wiſſe, woher 
der Knabe ſtamme. Ich depeſchierte ihm, daß 
ich ihn empfangen wolle, und er erſchien eines 
Tages in Kwiltſch. Ich ließ mir die Sache 
vortragen, wollte mich aber darauf nicht ein⸗ 
laſſen, ſagte aber, falls er die Sache ſelbſt in 
die Hand nehme, wolle ich dabei gern behilflich 
ſein, um die Wahrheit zu ermitteln und auch 
für die Koſten aufkommen. Durch eine Reihe 
von Kombinationen iſt es ihm dann gelungen, 
alle Tatſachen feſtzuſtellen, namentlich ermit⸗ 
telte er, daß der Knabe das unehe— 
liche Kind der Weichenſtellerin 


dieſes Material zuſammengebracht hatte, teilte 
er es mir mit und ich fragte mich nun: Was 
weiter tun? 83 fuhr nach Krakau und ließ 
mir über das Geſchehene genau Bericht er⸗ 
ſtatten. Mit Anwälten mich einzulaſſen, hatte 
ich aus verſchiedenen Gründen keine Luſt; ich 
ging zur Polizei und machte dem Polizeichef 
Mitteilung von der ſtattgehabten Kindesunter⸗ 
ſchiebung. Der Polizeipräſident nahm die 
Sache energiſch in die Hand und ließ alle 


Frauen, die in der Sache eine Rolle ſpielen, d 


vernehmen. Charakteriſtiſch war folgendes: 
Der Cäcilie Meyer wurden 6 bis 8 Photo- 
graphien von Kindern vorgelegt und ihr ge. 
ſagt: „Darunter befindet ſich Ihr Sohn, 
juchen Sie ihn doch einmal heraus!“ Sie hat 


auf die Photographie des angeblichen „kleinen b 
„Das iſt mein fr 


Grafen“ gedeutet und geſagt: I 
Sohn, darauf will ich ſchwören!“ Nach ſieben 
Jahren kaunte ſie ihn an der Aehnlichkeit mit 
ſeinem älteren Bruder, der von demſelben 
Vater ſtammt. Einige Zeit darauf meldete 
ſich bei mir die Hedwig Andruszewska und 
teilte mir alles auf die Kindesunterſchiebung 
bezügliche mit. Ich ſtellte einen Fragebogen 
mit 25 Fragen auf, ging damit zum Diſtrikts⸗ 
kommiſſar und habe dort die Antworten der 
Andruszewska von dieſer unterſchreiben laſſen, 
wobei der Ortsgeiſtliche als Dolmetſch fun⸗ 
gierte. Für die Reiſe habe ich der Hedwig 
20 Mark gegeben. Natürlich habe ich auch ge- 
ſagt, daß ich mich eventl. erkenntlich zeigen 
würde, falls durch die gerichtliche Unterſuchung 
die Kindesunterſchiebungsgeſchichte als wahe 
ſich erweiſen würde. Im weiteren bekundete 
der Zeuge, daß es ihm niemals eingefallen ſei, 
bei irgend jemand einen Beſtechungsverſuch zu 
machen, obwohl darüber die unſinnigſten Ge⸗ 
rüchte geſchwebt hatten, ferner gibt der Zeuge 
zu, daß er ſich in ſehr guten Vermögensver⸗ 
hältniſſen befinde, daß er zu einem Einkom. 
men von 150000 Mark veranlagt ſei, und daß 
ſein Vater ein Vermögen von 1 300 000 Mark 
habe und ſein Beſitz 30000 Morgen betrage. 
— Auf weiteres Befragen erklärt der Zeuge: 
Die Frau Gräfin hat einmal die Aeußerung 
getan: „Wenn ich den Prozeß verliere, ſo 
ſchieße ich den Jungen und mich tot.“ So 
ſpricht doch keine Frau, die die wirkliche Mut- 
ter eines Kindes iſt. Ebenſo hat der Vater 
einmal geäußert: „Er ſei der letzte Majorats- 
herr aus ſeiner Familie“ und als man ihn 
auf ſeinen Knaben hinwies, hat er geſagt: 
„Ach, ich wäre froh, wenn der Sohn nicht da 
wäre oder nicht lebte.“ Das iſt doch auch be- 
zeichnend genug. Der Zeuge läßt ſich dann 
auf Befragen des Vorſitzenden noch über die 
Fideikommißverhältniſſe von Wroblewo aus. 
— Sodann wurde der Vater des vorigen Zeu⸗ 
gen, Graf Miecislaw Kwilecki vernommen, der 
im allgemeinen dasſelbe ausſagt, wie ſein 
Sohn. Er habe von Anfang an nicht an die 
Entbindungsgeſchichte geglaubt. Als der an⸗ 
geklagte Graf ſeine Zuſtimmung zur Auf 
nahme eines hypothekariſchen Darlehns nach⸗ 
ſuchte, habe er dieſem brieflich ſeine Zweifer 
ausgedrückt und darauf eine ſehr empörte 
Antwort erhalten. Er habe dem Grafen in 
Ausſicht geſtellt, daß, wenn er ihm reinen Wein 
einſchenken würde, dies Geheimnis von ihm 
zehn Jahre lang bewahrt werden würde, da 
alsdann die Strafverfolgung verjährt ſein 
würde. Der Zeuge beſtätigt ferner auf Be⸗ 
fragen, daß eines 
Hotel de France in 
den Worten: „Femme trourvee, 
demande trop chère“ gekommen ſei. 
Telegramm ſei für den angeklagten Grafen be— 
ſtimmt geweſen, irrtümlicherweiſe aber ihn 
ſelbſt ausgehändigt worden. Er habe daraus 
erſehen, daß die Gräfin in Paris weilte und 


mais 


N 
Las 


in verdächtiger Weiſe dort nach einer Frau 
ſuchte. Er habe das gräfliche Paar nicht in 


das Gefängnis bringen wollen. Dem gegen- 
über hebt der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. 
v. Sikorski hervor, daß der Zeuge doch wieder 
anderer Meinung geworden ſein müſſe, denn 
in der Strafanzeige werde der Staatsanwalt 
gebeten, energiſch und ohne Rückſicht auf irgend 
eine Perſon vorzugehen. Der Zeuge erklärt. 
daß dies wohl von ſeinem Rechtsanwalt ge⸗ 
ſchehen ſei. Der Zeuge erklärt, daß er wohl, 
habend ſei und kein pekuniäres Intereſſe habe 
ſondern nur die Pflicht fühle, als Haupt der 
Familie der Sache auf den Grund zu gehen. 


Es folgt die Vernehmung der Gräfin 
Micrislaw Kwilecki, der Gattin des Vorzeugen, 
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ihre Bekundungen find nicht ſehr weſentlich 
Den angeblichen Sohn der Angeklagten hab: 
ſie nur einmal geſehen und zwar, als er an 
derthalb Jahre alt war. Sie habe ihn natür 
lich mit Intereſſe betrachtet und ſich dahin aus 
geſprochen, daß der Knabe eine große Fa⸗ 
milienähnlichkeit mit den Kwileckis beſitze und 
doch wohl der Sohn der Gräfin ſein müſſe 
Später berichtigte die Zeugin dieſe Ausſage 
dahin, daß ſie nicht gemeint habe, ſie habe 
eine Aehnlichkeit zwiſchen dem Knaben und 
em Grafen Kwilecki gefunden, ſondern nur 
mit der Familie der Grätin Kwilecki. Sie 
habe deshalb kombiniert, daß das Kind beſon⸗ 
ders zu Unterſchiebungszwecken geeignet ſei. 

Nach Vernehmung zweier Zeugen, die über 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe von Wrobleide 
efragt werden, wird Fräulein Falkowski, 
üher auf dem Gut Wroblewo, vernommen. 


855 beſtätigt, daß die Hedwig Andruszewska 
em Perſonal gegenüber nach dem Tode ihrer 


Mutter ſehr überhebend aufgetreten ſei und jo 
getan hätte, als ob ſie mehr Recht hätte, als 
die anderen, weil ſie etwas wiſſe, und als ob 
der Graf und die Gräfin ſo tun müßten, wie 
fie wollte. Die Hedwig jei ſehr nervös und 
rachfüchtia, nach ihrer Meinung ſei ſie eine 
ſehr ſchlechte Perſon, die ſtzerall Zanf und 
Streit hatte. Sie jabe a wiederholt Veran⸗ 
laſſung gegeben, daß die Gräfin ſie auszankte, 
weil fie unbotmäßig und gehäſſig war. Rich⸗ 
tig ſei es, daß die Gräfin der Hedwig wieder⸗ 8 
holt geſagt habe, ſie ſei ein ganz verrücktes 
Frauenzimmer. Auch das übrige Perſongl 
habe ihr wiederholt geſagt: „Ach, Sie ſind ja 
verrückt!“ Die Hedwig ſei zweifellos eine ſehr 
aufgeregte, hyſteriſche Perſon. Es kommt auf 
eine Frage des Staatsanwalts noch zur 
Sprache, daß die Zeugin nicht in Güte aus 
Wroblewo geſchieden ſei. Sie habe ſich durck' 
eine Aeußerung der Komteſſe Iſabella beleidigt 
gefühlt, habe einen Beleidigungsprozeß ange⸗ 
ſtrengt und die Ueberzeugung gewonnen, daß 
in dieſem Prozeß die Knoska und die Chwiat⸗ 
kowska einen Meineid geleiſtet hätten. — Die 
Zeugin, welche in ihrer Ausſage noch einzelne 
dem gräflichen Ehepaar günſtige Momente 
hervorhebt, wird von den Staatsanwälten in 
ein Kreuzfeuer von Fragen genommen, ob ſie 
von ſeiten der Familie des angeklagten gräf⸗ 
lichen Ehepaares oder einer diefer naheſtehen⸗ 
den Seite beeinflußt worden ſei. Die Ver⸗ 
treter der Anklagebehörde bringen in dieſer 
Beziehung eine Reihe von Tatſachen zur 
Sprache, die dieſen Verdacht beſtätigen ſollen. 
Die Zeugin wird wiederholt befragt, ob ſie 
irgend welche Weiſungen für ihre Ausſagen er- 
halten habe. Sie beſtreitet dies entſchieden. 
ebenſo beſtreitet ſie, daß von ſeiten der Frau 
von Czikowska, bei der ſie jetzt dient und bei 
der fie irgendwelche Aktenauszüge, die zu die⸗ 
ſem Strafprozeß gehören, geſehen habe auf 
fie eingewirkt habe. Frau Czifowska habe ihr 
wiederholt geſagt, daß ſie vor Gericht nur die 
reine Wahrheit ſagen ſolle. Auf die Mittei- 
lungen, die ihr ihre Schweſter gemacht, könne 
ſie ſich im einzelnen nicht mehr erinnern, ſie 
wiſſe nur, daß ihre Schweiter ihr erzählt habe: 
der Graf habe ſich bereit erklärt, zu beſchwören. 
daß der Knabe ſein Sohn ſei. — Präs.: Es 
wird der Verdacht ausgeſprochen, daß Sie mit 
dem Grafen in einem intimen Verkehr ge⸗ 
ſtanden haben. Iſt dies richtig? — Zeugin: 
Nein, das iſt durchaus unrichtig. Ich habe 
einen e Verkehr niemals mit dem Gra⸗ 
cee + wait. Dr. Mer: 
Haben Sie irgend welche Beldunterie 
von ſeiten des Grafen erhalten? — Zeugin: 
Nein. — Staatsanwalt: Auch nicht durch 
Ihre Schweſter? — Zeugin: Nie. 

Der Diſtrikts Kommiſſar Leitlof aus 
Wronke ſoll zunächſt ſein Urteil abgeben über 
die Glaubwfirdigkeit der in Wroblewo und 
Umgegend wohnenden Zeugen. Der Kom⸗ 
miſſar meint, daß die größte Anzahl der in 
Betracht kommenden Zeugen wohl nicht durch- 
aus einwandsfrei ſei, zumal, ſoweit ſie in 
einem Abhängigkeſtsverhältnis zur Herrſchaft 
auf Wroblewo ſtanden. Die Leute ſeien auch 
einfach, ſie ließen ſich etwas erzählen, glaubten 
es und erzählten es weiter. Sie ſeien leicht zu 
iuggerieren. Er habe mehrere der Zeugen 
vernommen und den Eindruck gewonnen, daß 
ſie zugunſten der Angeklagten ihre Ausſage 
färbten, wohl in der Hoffnung, daß ſie Vorteil 
davon hätten, wenn die Verhältniſſe für die 
Angeklagten ſich günſtig geſtalten würden. 
Juſtizrat Wronker: Sind Sie nicht der Mei⸗ 
nung, daß manche Leute dieſer Art geraden 
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des Meineids fähig find, wenn es ſich um ſolche 
vekuniären Dinge handelt? — Auch dies muß 
der Zeuge zugeben, wobei er bemerkt, daß fei- 
der in jeiner Gegend ungeheuer viel r 

eiſtet werden. — Der Verteidiger wel 


er 1 2 . 1 — . tn ron einen 
ſchließlich auf drei Perſonen hin, die in 5 8 


Ausjagen in dieſem Strafverfahren Be 
klagten beſonders ungünſtig 0 0 h ſind, 
fragt, ob der Zeuge dieſe für fähig halte, mt 
ſolchen Umſtänden einen Meineid zu 1 
— Der Zeuge bejaht dies unter erer. ae 
vierung bei zweien der qu. Beugen. Meber die 
Verhältniſſe der Angeklagten befragt, schilder 
der Zeuge dieſe als jehr trübe. Der Gerichts 
vollzieher jei ein- und ausgegangen er beſiane 
ſich nicht, daß die Steuern jemals rechtzeitig 
bezahlt ſeien. Die letzte geſtern vernommene 


nge 
und 


t 8 3 Warſchau, Frau 
engin iſt eine alte Frau aus W. 2 
en 13 Sie hat die alte Hebamme Cwell 


Warſchau, die die Gräfin angeblich ent⸗ 
bauenden haben ſoll, gekannt. Dieſe habe ihr 
einmal gejagt, ſie ſei in Berlin bei einer Gräfin 
geweſen und habe 200 Rubel von dieſer er: 
halten. Die Ewell ſei hochbetagt vor etwa 
5 Jahren geſtorben. Die Verhandlung wird 
hierauf auf Donnerstag vertagt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Oktober. Wir haben bereite 
mitgeteilt, daß bei der An w . 
des Kaiſerpaares in Stettin der 
Kaiſer dem Offizierkorps des hieſigen Keule. 
Regiments für das Kaſino Carl Röchlings 
Gemälde „Erſtürmung des Kirch 
hofes in Planchenoit bei Belle⸗ 
Alliance durch das 1. Pom m. In f. 
Regiment am 18. Juni 1815, über⸗ 
reichen wird. Das farbenſchöne und jtarf- 
bewegte Bild bildete eines der meiſtbewun⸗ 
dertſten Schlachtengemälde auf der „Großen 
Berliner Kunſtausſtellung. In packenſter 
Weiſe hat hier der Künſtler eine der denk⸗ 
würdigſten Epfoden der gewaltigen Ent 
ſcheidungsſchlacht auf der Leinewand feſtgehal⸗ 
ten. Wie da die alte Kirche rechts, der Stütz⸗ 
punkt der Srangojen, in lichten Flammen ſteht. 
wie die braven Pommern mit Todesverachtung 
gorwärtsſtürmen und wilder Kampf im 
Dorfe links im Hintergrunde tobt — das iſt 
alles zuſammen mit der feinen Abendſtim⸗ 
mung von großer Wirkung, weil ſo lebens⸗ 
wahr gegeben. Das Bild wird fortan das 
Kaſino des Königs-Regiments zieren, aber 
in unſerer Stadt werden ſicher viele gern eine 
Vervielfältigung des Gemäldes beſitzen wollen. 


Wir machen daher auf die treffliche Helio⸗ 
gravüre aufmerkſam, die im Kunſtverlage 


gon Rich. Bong, Berlin W. 57, ſoeben erſchie⸗ 
ien iſt zum Preiſe von 15 Mark. * 
* Zum Kaiſerbeſuch am Sonnabend 
önnen wir heute noch folgendes berichten: 
Das Kaiſerpaar kehrt zu Schiff um 1234 Uhr 
dom „Vulkan“ zurück, der Regierungsdampfer 
Dreſel“ legt am Dampfſchiffsbollwerk gegen⸗ 
über der Hakenterraſſe an und die Majeſtäten 
"ehren durch die Auguſtaſtraße, Königstor⸗ 
Mage und über den Königsplatz zum Ge: 
leralkommando. Dort verbleibt die Kaiſerin, 
während der Kaiſer ſich zum Kaſino des Kö⸗ 
uigsregiments begibt. Vor oder nach der Ent⸗ 
hüllung des Schlachtenbildes dürfte noch eine 
kurze Begrüßung des Regiments erfolgen, 
das dazu auf dem Kaſernenhofe antritt. Nach 
Enthüllung des Bildes begibt der Kaiſer ſich 
zum Generalkommando zurück und die Ma⸗ 
— De 8 um 3 Uhr 10 Minuten 
zum Bahnhof. Beim Paſſieren des Königs⸗ 
und Paradeplatzes wird, lich, ; 
FE meer benutzt. nn die 
— Von Seiten der Direktion des Vulkan 
werden wir gebeten, bekanntzugeben, daß 
ſämtliche Eintrittskarten für den Stapel- 
lauf vergeben ſind und weiter eingehende 
Geſuche des beſchränkten Raumes wegen nicht 
mehr berückſichtigt werden können. 
Stettin, 29. Oktober. Auf eine 25 
iähri ge Amtstätigkeit als Portier 
am hieſigen ſtädtiſchen Muſeum kann an 
Sonntag, den 1. November, Herr Otto 
Haaſe zurückblicken. 
2 ir weiſen auch an dieſer Stelle 
(ſ. Inſerat) hin auf die Lutherfeier, die 
der Evangeliſche Bund Sonnabend, den 31. 
Oktober, alſo am Tage der 95 Theſen, dem 
. Reformationstage, in der Aula 
des Marienſtiftsgymnaſiums veranſtalten 
wird. Die Bedeutung des Ev. Bundes und 
ſeiner Aufgaben, wächſt immer mehr in umje- 
ren Tagen, wo „Katholiſch Trumpf“ iſt. Ser: 


Stettin, den 30. Oktober 1908. 


Bekanntmachung 
betreffend die Regelung des Verkehrs an- 
laßlich der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Ihrer Majeftät der Kaiferin 


am 31. d. Mts. 


Am genannten Ta 2 
en der Majeſtäten dwerden bis nach dem 


i die Fahrdämme der nach⸗ 
aufge te 
ai sr 7 erfordert für den Wagen⸗ 
gängerverkehr geſperrt: . auch für den Fuß⸗ 
n e e 
e vor den Eingan 
hofe nach Bedürfnis. gangshallen zum Bahn: 
Von zer Be: i 
das Bollwerk, gegenüber der 
Auguſtaſtraße, Am Königstor ( fie waffe, 
ſtraße) Königsplatz (mittlerer Nremen aber. 
weg und ſüdliche Fahrſtraße) Paradepl = 
(mittlerer Promenadenweg) Verlinertor (nörde 
liche Fahrſtraße) Bellevueſtraße bis zum 
Haupteingang zum Grenadier⸗Kaſernenhofe 
und Johannisſtraße. 
1 Uhr nachmittags a 


Von b: 5 
Kurfürſtenſtraße, Hohenzollernplatz, Derliner- 


tor (nördliche traße) Parade- und 
Königsplatz 135 Promenadenweg) und 


wen gd bg ah aße des Königsplatzes. 


mitti. de des Königsplatzes, die 
ern Beernenbbemneg des Königs: und 
Rathaus urd Wofrune Schanze, Straße zwiſchen 
Die Bürgerfteige bleibend Platz vor dem Vahnhofe. 
ehr frei. Durchlaßſtellen tr den Jufgängetver, 
Polizeibeamten zu erfeageneingerichtet und bei 
ziehen Hertehr wird im Allge Er 
Yung nung getragen werden. in jeder Be⸗ 
Der Königliche Polizeien 
che rã ſident. 


von Puttkamer. 
— 
Stettin, den 30. Oktober 1908. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des am Sonnabe Mts., 

mittags 12 Urs in Gegenieart eMail dez 

ters und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin auf der 

Linien des, „Vulkan“ fattfindenden Stapellauſs des 

ges es „Ka wird hiermit Folgendes ange⸗ 
um 81. d. Mts. wird die Oderſtreck 

iu der Eifenbahnbrüde bis a Damp 

1 ballert von 11 Uhr vormittags ab bis 

Reli Wen ad e des Schiffes Ihrer 

7 eſtäten und die Oderſtrecke vom Dampf. 


Dr. van Nieſſen wird ſprechen über Luther als 


ähig halte, unter gun tall 


. — EEE 


Herr 
halten. 


den Reformator des Katholizismus, 


Paſtor Lic. Jüngſt eine Anſprache 


Meineide Auch Solo- und Männerchorvorträge werden 
jt/für Abwechfelung ſorgen. So glauben wir 


genußreichen Abend verſprechen und bei 
Wichtigkeit der Sache unſere Leſer beſon⸗ 
hinweiſen zu ſollen. Die Ver⸗ 
iſt, wie alle des Ev. Bundes, 


DE 

1 8 Mn 
ders darauf 
n 

Altung 


koſtenlos. 


— In den neubegründeten Verband 
deutſcher Zimmermeiſter wurde aus 
Stettin Herr 


den Ausſchu 
zur Seite ſteht. Hauptaufgaben des Verban⸗ 
des ſind: Wiederbelebung der Holzkonſtruk⸗ 
tionen bei den Bauten, Ergreifung aller ge⸗ 
eigneten Maßnahmen, um dem Zimmermeiſter 
möglichſt die Ausführung der Zimmerarbeiten 
zu ſichern. Bekämpfung der Auswüchſe und 
Schäden im Baugewerbe und ſpeziell im 
Zimmerhandwerk. 

— Am milchwirtſchaftlichen 
Inſtitut zu Greifswald findet in der 
Zeit vom 22. bis 25. November d. Is., ein 
KHurſus für Betriebsleiter ſtatt, in 
welchem die Teilnehmer mit den Fortſchritten 
auf dem Gebiete des Molkereiweſens bekannt 
gemacht werden ſollen. Das Programm iſt 
folgendes: 1. In den Morgenſtunden ſteht es 
den Teilnehmern frei, ſich die Arbeiten in dem 
Betriebe der Greifswalder Genoſſenſchafts⸗ 
meierei (Milch- und Rahmlieferung, Eis⸗ 
maſchine, ſtädtiſcher Milchverkauf nach Helm⸗ 
ſchem Syſtem), anzuſehen, beziehungsweiſe 
ſich daran zu beteiligen. 2. Nachher Uebungen 
in den Laboratorien. 3. Am Nachmittag Vor⸗ 
träge bezw. Ausflüge in ſehenswerte Betriebe 
der Umgegend. Für die Vorträge ſind folgende 
Themata in Ausſicht genommen: a) Die 
Butterfehler, ihre Entſtehung und Beſeitigung, 
Dr. Eichloff. b) Die neueſten Paſteuriſier⸗ 
apparate, derſelbe. e) Die Kältetechnik im 
Molkereigewerbe, derſelbe. 4) Neues in der 
Molkereipraxis, derſelbe. g) Neues aus der 
Technik der Milchprüfung, Aſſiſtent Pflugradt. 
1) Ein Vortrag aus dem Gebiet des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. Auf Wunſch wird den Teil⸗ 
nehmern Penſion zu 3 Mark pro Tag nach⸗ 
gewieſen. . 

* In letzter Nacht gegen 1 Uhr wurde die 
Feuerwache II nach dem Schlachthöfe gerufen, 
woſelbſt im Dachſtuhl des Beamten-Wohn⸗ 
hauſes Feuer ausgebrochen war. Da die 
Flammen an dem Holzwerk reichlich Nahrung 
fanden, jo hatze der Brand bereits einen erheb⸗ 
lichen Umfang angenommen und mußte auch 
die Wache 1 zur Hülfeleiſtung herangezogen 
werden. Der Angriff erfolgte dann aus meh 
reren, von Dampfſpritze und Hydranten ge— 
ſpeiſten Schlauchleitungen und war nach ein⸗ 
ſtündiger Arbeit das Feuer ſoweit unterdrückt, 
daß die Fahrzeuge der Wache I abrücken 
konnten. Mannſchaften der Wache II hatten 
mit den Aufräumungsarbeiten noch bis gegen 
5 Uhr zu tun. 

* Die in der St. Nikolai⸗-Johan⸗ 
nis⸗Gemeinde jeit geraumer Zeit ſchon 
beſtehende Spannung hat leider anläßlich der 
am Sonntag vollzogenen Kirchenwahlen zu 
unliebſamen Zwiſchenfällen geführt und die 
Folge iſt, daß jetzt eine Anzahl von Gemeinde— 
gliedern Proteſt gegen die Wahl eingelegt hat. 

— Nicht der frühere Bäckermeiſter, ſon⸗ 
dern der fr. Böttchermeiſter Fr. Berg 
beging heute im Berkhofſtift das Feſt der go l- 
denen Hochzeit. 

— Reformationsfeſt. Das Kirchen⸗ 
konzert, pl hes N 
Sonntag in der Jakobikirche zur Feier des 
Reformationsfeſtes gibt, verſpricht auf Grund 
des wähleriſch zuſammengeſtellten Programms 
und der mitwirkenden Kräfte einen auserleje- 
nen Kunſtgenuß. Der Lehrer-Geſangverein 
iſt längſt ein künſtleriſcher Faktor erſten Ran⸗ 
ges in unſerer Stadt. Wagners „Wach auf, 
es nahet gen den Tag“, jo recht für den ge 
nannten Feſttag geeignet, das altnieder— 
ländiſche Dankgebet, unſeres Kaiſers Lieb- 
lingslied, Mozarts herrliches „Ave verum“ 
werden ſicherlich von großer Wirkung ſein. Ein⸗ 
geleitet wird das Konzert durch ein Prälu- 
dium mit Trompeten- und Poſaunenbeglei⸗ 
tung über den Choral „Ein feſte Burg“. 
Außerdem ſpielt Herr Profeſſor Lorenz eine 
ſeiner neueſten, kürzlich veröffentlichten Orgel⸗ 
kompoſitionen: Op. 66, Fantaſie in F.moll. 
Profeſſor Reimann in Berlin, welchem dieſe 
Werke gewidmet ſind, hat vor einigen Wochen 


| farben 


f. Lorenz am“ 
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zin der Kair Wilhelm⸗ Gedächtniskirche ge 
ipielt. Daneben kommen noch eine Reihe 
ſchöner Variationen von Weinberger zu Gehör, 
in denen die Mannigfaltigkeit der Klang⸗ 
in der Jakobi-Orgel vorteilhaft ſich 
entfalten kann. Der Konzertſängerin Fräulein 
Ludewig, einer Altiſtin mit ſchöner Stimme, 
geht ein ſehr guter künſtleriſcher Ruf voraus. 
Die Dame wird neben Blumners „Dein, o 
Heiland, harret meine Seele“ und Mendels⸗ 
ſohns „Doch der Herr, er leitet die Irrenden 
recht“ noch Alb. Beckers ſchönen Geſang 


err Zimmermeiſter Löſewitz in Meine Seele iſt ſtille zu Gott“ vortragen. 
5 gewählt, welcher dem Vorſtande Fräulein Lampe, unſere einheimiſche tüchtige 


Sopraniſtin, ſingt Bachs Arie „Durch's Feuer 
wird das Silber rein“ und Mendelsſohns un⸗ 
vergänglich ſchönes „Jeruſalem, die du 
töteſt die Propheten“. 8 
In dieſem Monat wurden hierſelbſt 
die theologiſchen Prüfungen abgehalten, bei 
der 1. theologiſchen Prüfung haben beſtanden: 
Wilhelm Berkholz aus Batow, Johannes 
Bürger aus Gingſt a. Rügen, Franz Gabler 
aus Pritzig, Franz Krauſe aus Coelpin, Alb. 
Tech aus Marienthal, Johannes Vauk aus 
Kammin, Johannes Voigt aus Wahrenbrück, 
Ulrich Wellmann aus Eldena. Die 2. theolo⸗ 
giſche Prüfung beſtanden: Johannes Bauer 
aus Kerſtin, Paul Bender aus Vlotho, Alfred 
Domke aus Greifenberg i. Pomm., Ernſt 
Dufft aus Zingſt, Paul Haniſch aus St. 
Ludwig i. Elſ., Franz Kempe aus Stargard 
i. Pomm., Johannes Lüllwitz aus Gr.⸗Guſt⸗ 
kow, Johannes Plath auf Pfoerten, Walter 
Pompe aus Lauenburg i. Pomm., Otto Rincke 
aus Stettin, Maximilian Schultz aus Kan⸗ 
kelfitz, Paul Seefeldt aus Prillwitz, Johannes 
Steinweg aus Grabow a. O., Wilhelm Venz 
aus Virchow, Fritz Wilke aus Greifenberg 
i. Pomm., Martin Wulf aus Zachan, Paul 
Ziemer aus Streſow. 
Im Bellevuetheater geht am 
Sonntag Nachmittag bei kleinen Preiſen 
„Uriel Acoſta“, Abends die luſtige Geſangs⸗ 
poſſe „Der Stabstrompeter“ in Szene. In 
letzterer wird die neuverpflichtete Soubrette 
Frl. Guſtel Sieger zum erſten Male auftreten. 
* Die Wiederbelebung Reuterſcher Dich 
tungen bildet eine ungemein dankbare Auf— 
gabe für den nachſchaffenden Vortrag, weshalb 
es nicht Wunder nehmen kann, daß Laien und 
Rezitatoren von Beruf dieſem Stoff mit Eifer 


nachgehen. Unter den verſchiedenen Reuter⸗ 
interpreten hat Herr Ludwig Sternberg 


ſich hier bereits vorteilhaft bekannt gemacht 
und war anläßlich ſeines geſtrigen Auftretens 
der kleine Konzerthausſaal dicht beſetzt. Das 
mit Geſchick zuſammengeſtellte Programm 
brachte zunächſt einen Abſchnitt aus „Hanne 
Nüte“ und zwar die launige Epiſode „Worum 
Jochen Sparling von ſin Fru Lotting 'ne 
Gardinenpredigt kriggt“, worin Herr Stern⸗ 
berg ſeine Vorzüge als Rezitator beſtens zur 
Geltung gelangen ließ. Mir hätte der Vor⸗ 
trag allerdings noch mehr gefallen, wenn die 
Weimik auf ein beſcheideneres Maß beſchränkt 
worden wäre. Erheblicher ſtörte das allzu 
lebhafte Gebärdenſpiel in dem erſten Gedicht 
„Großmutting hei is dod“, deſſen ſchlichte 
Schönheit irgend welchen theatraliſchen Aus⸗ 
putz durchaus nicht verträgt. Den Schluß 
machte die Schilderung des Rahnſtädter Re- 
formvereins aus der „Stromtid“ und ließ 
Herr Sternberg hier die handelnden Perſonen, 
namentlich Bräſig und Pomuchelskopp, mar⸗ 
kant hervortreten. Das dabei in die heiterſte 
Stimmung verſetzte Publikum zeichnete 
Rezitator durch lebhaften Beifall aus. 
* In den Monaten Juli und Auguſt d. J. 


den j 
Kopf. 


unter 4 bis 5 Mark, oft aber gingen die Be⸗ 
träge bis zu 30 Mark. Nach dem Ergebnis 
der Hauptverhandlung gelangte das Gericht 
bei fünf Angeklagten zu einer Verurteilung, 
ein ſechſter wurde freigeſprochen. Erkannt 
wurde gegen den 13jährigen Otto Lowack 
wegen Diebſtahls in 9 Fällen auf vier Mo⸗ 
nate, gegen den 15 Jahre alten Arbeitsburſchen 
Willi Kelch wegen Diebſtahls in 10 Fällen 
auf 5 Monate, gegen den 13jährigen Max 
Heintze (4 Fälle) auf zwei Monate, gegen 
den um ein Jahr älteren Georg Staben ow 
genannt Gemoll (1 Fall) auf drei Wochen und 
gegen den 13jährigen, ſchon erheblich vorbe⸗ 
ſtraften Richard Wittſtrey (1 Fall) auf 
6 Wochen Gefängnis. 

em Lieder⸗ und Duettabend 
Gretſcher⸗Sebaldt liegt ein ſehr reizvolles 
vielverſprechendes Programm zugrunde. Der 
erſte Teil bietet außer Duetten von Hildach, Ja⸗ 
cobi und Nicolai von Wilm u. a. Geſänge von 
Schubert, darunter den gewaltigen „Prometheus“, 
ſowie weniger bekannte Schumannſche Lieder. Im 
zweiten Teil, der ausſchließlich Kompoſitionen des 
als Liederkomponiſt mehr und mehr bekannt wer⸗ 
denden Konzertgebers bringt, wird Frau Gretſcher — 
wie in früheren Konzerten — einige der neueſten 
Sopranlieder ihres Gatten ſingen. Außerdem 
aber wird diesmal auch letzterer ſelbſt einige ſeiner 
neueſten Geſänge interpretieren. Zum Schluß 
kommen 4 ebenfalls in jüngſter Zeit entſtandene 
volkstümliche Duette für Sopran und Baryton, 
die gewiß ganz beſonderes Intereſſe erregen wer⸗ 
den. Als Begleiter wirkt auch diesmal wieder 
Herr Georg Lehmann, der oft und rühmlich be⸗ 
währte, mit. Möge dem ſympathiſchen Künſtlertrio 
ein voller Saal beſchieden ſein! 


— Im Stadttheater geht Freitag Abend | - 


neueinſtudiert das reizende Luſtſpiel „Krieg im 
Frieden“ in Szene, dem Sonnabend eine Auf⸗ 
führung der volkstümlichen Oper „Martha“ folgt. 
Als Sountag⸗Nachmittags⸗Vorſtellung hat die Di⸗ 
rektion Ludwig Fuldas dramatiſches Märchen 
„Der Talisman“ in den Spielplan eingereiht und 
abends kommt R. Wagners großes Tonwerk 
„Tannbäuſer“ zur Aufführung. Am Dienstag, 
den 3. November, beginnt Frl. Heddi Kauffmann 
ein auf 2 Abende berechnetes Gaſtſpiel. Die ge⸗ 
ſchätzte Künſtlerin, die einſt auch dem Verbande 
unſerer Hauptbühne angehörte und jetzt am königl. 
Operuhauſe in Berlin große Triumphe feiert, 
ſingt als erſte Partie die Angela im „Schwarzen 
Domino“ und als zweite Partie die Violetta in 
„Traviata“. 

— Die Landes verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt für Pommern hat bekanntlich die Er⸗ 
bauung eines Geneſungsheims beſchloſſen und 
finden gegenwärtig von einer Kommiſſion Terrain⸗ 
beſichtigungen in der Provinz ſtatt, um einen 
geeigneten Platz für ein derartiges Heim zu er⸗ 
mitteln, ſo wurden in Pollnow mehrere in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Plätze im ſtädtiſchen Unterwald, 
ſowie in den Warbelower Bergen in Augenſchein 
genommen, ferner das bei Köslin im Gollen be⸗ 
legene etwa acht Morgen große Grundſtück des 
Lehrers Naumann (früher Hendeßſche Papier⸗ 
mühle). 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Altona, 28. Oktober. In der Guſtav⸗ 
ſtraße erſchoß heute Nachmittag 4 Uhr ein 
Steward eine Büfettdame, welche er ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit Liebesanträgen verfolgt hatte, 
von der er aber abgewieſen wurde. Der Mör⸗ 
der tötete ſich darauf durch einen Schuß in den 
29. Oktober. be⸗ 


Eſſen (Ruhr), Im 


wurden Inhaber von Verkaufsläden oder nachbarten Beckhauſen wurde der Schachthauer 
Schankwirtſchaften vielfach durch Diebe Wenſing von vier Perſonen erſchlagen. Die 
gebrandſchatzt. Letztere paßten einen Moment Mörder ſind verhaftet. 


ab, wo die Räume gerade unbewacht waren, 
ſum ſich der Ladenkaſſe zu bemächtigen. Die 
gandingdrährlihen Spitzbuben waren GEna⸗ 
ben von meiſt noch ſchulpflichtigem Alter, 
einige derſelben, ſoweit ſie das ſtrafmündige 
Alter erreicht hatten, mußten ſich geſtern vor der 
erſten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts verantworten. Die Jungen 
gaben etwa ein Dutzend Diebſtähle zu, ſie 
arbeiteten meiſt zu mehreren gemeinſam: 
einer ging in den Laden oder das Gaſtlokal 
hinein und plünderte die Kaſſe, während 
draußen eine Wache zurückblieb. Ihr Arbeits⸗ 
feld ſuchten die Burſchen vorzugsweiſe in 
[Grabow und den nächſtgelegenen Straßen: 
zügen, gelegentlich kamen ſie aber auch in die 
Altſtadt und einmal wurde der Fiſchmarkt am 
Bollwerk regelrecht abgeſucht. Die Beute der 


Viehmarkt. 

Berlin, 28. Oktober. Städtiſcher Schlacht⸗ 
viehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 598 Rinder, 1588 Kälber, 953 
Schafe, 13 231 Schweine. Bezahlt wurden für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfd. in Pfg.): Rinder: Ochſen: 
gering genährte jeden Alters — bis — Bullen: 
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 
— bis gering genährte — bis — Färſen 
und Kühe: mäßig genährte Färſen und Kühe 
bis —, gering genährte Färſen und Kühe — 
bis —. — Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll⸗ 
milchmaſt) und beſte Saugkälber 84 bis 86 
b) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 78 bis 82; 
e) geringe Saugkälber 64 bis 70; d) ältere ge 


bereits die große Tokkata aus demſelben Opus! Diebe war keineswegs gering, ſie blieb ſelten! ring genährte Kälber (Freſſer) — bis —. — 


ſchiffbollwerk gegenüber der Frauenſtraße bis 
zum Vulkan ebenfalls von 11 Uhr vor⸗ 
mittags ab bis nach erfolgter Rückkehr Ihrer 
Majeſtäten gegen 1 Uhr für den Schiffs⸗ 
verkehr geſperrt. 

2. Die Hanſa⸗ und Baumbrücke werden gleich⸗ 
falls von 11 Uhr vormittags ab bis nach 
dem Paſſieren Ihrer Majeſtäten für jeden 
Straßenverkehr geſperrt. 

3. Diejenigen Privatſchiffe, welche ſich zur Teil- 

nahme an dem Stapellauf gemeldet haben, 

und zur Aufſtellung in der Nähe des „Vulkan“ 
vom Hafenzollamt zugelaſſen worden ſind, 
müſſen ſpäteſtens um 11 Uhr vormittags 
ihre Anlegeſtellen am Bollwerk verlaſſen und 
um 11,30 Uhr den ihnen angewieſenen Platz 
beim „Vulkan“ eingenommen und ſich feſt⸗ 
75 t haben. 
ieſelben dürfen ihre Plätze nicht eher ver⸗ 
laſſen, als bis die Sperrung durch die 

Beamten der Hafenpolizei aufgehoben wird. 

. Das Begleiten des Schiffes Ihrer Majeſtäten 

durch Ruderboote jeder Art iſt ſtrengſtens 
unterſagt. Ruderboote werden auch = dem 
in der Nähe des „Vulkan“ 
e nicht zugelaſſen. 

6. Den Anordnungen der Hafenpolizei iſt im 
Uebrigen unbedingt und ſchnellſtens Folge 


D zu leiſten. 
er Königliche Polizeipräſident. 


v. Puttkamer. 


Deutsche Rolonilgesellschaf, 


lung Stettin. 
im oline Conde November abends 8 Uhr 


ſtraße, 2. Tür erthaus, Eingang Auguſta⸗ 


Herrenabend. 
Eintritt frei; Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Polytechnische Gesellschaft, 
Freitag, den 30. Oktober, abends 8 uhr: 
Dritter Vortrag des Herrn Profeſſor 


Dr. Credner, Greifswald, 
im kleinen Saale des Konzerthauſes. 


Die geſtaltende Tätigkeit des 


Waſſers. 8 
Die Damen werden höflichft gebeten, die Hüte 
abzulegen. 5 V 


N 


ot 


abgeſperrten 


Der Borſtand - Arbeiter Heinrier mit 


Luther⸗Abend 
des Ev. Bundes, Zweigv. Stettin. 


Sonnabend, 31. Oktober, abends 8 Uhr, in der 
Aula des Marieuſtiftsgymnaſiums: Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Dr. von Niessen: Luther 
der Reformator des Katholizismus.“ Anſprache 
von Herrn Pfarrer Lie. Jüngst. Geſangvorträge 
von Herrn Paſtor Koppe und dem Männerchor 
des Aeltern Jünglings- und Männervereins. Eintr. 
frei; beim Ausgang freiwillige Gaben erbeten. 


Stadtgymnasium. 


Zu der am 2. November, vormittags 11 Uhr, 
ftattfindenden Einweihung des neuen Schul⸗ 
ebäudes werden die Angehörigen der Schüler, die 
rüheren Schüler und deren Angehörige, ſowie alle 
Freunde und Gönner der Anſtalt ergebenſt ein⸗ 


geladen. 
Der Direktor Dr. Lemcke. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Scharff. 


Spec.-Arzt für Blasen-, Nieren-, Hautleiden, 
Gieſebrechtſtr. 11, I. 


Gutsverkauf. 


Verkaufe mein in beſtem Zuſtande befindliches 
Gut bei Cüſtrin, Größe 275 Morgen, ſehr guter 
Boden, Grundſteuer⸗Reinertrag / 2030.—. Ge⸗ 
bäude, Feuerkaſſe % 40,000.—, Societät, feſter 
Preis / 115,000.—, Anzahlung / 25,000.—. 
Nur eine due dg, Selbſtreflektanten wollen ſich 
melden unter 8. W. 61 a. d. Exp. d. Ztg., Kirchplatz g. 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 28. Oktober 1903. 
Geburten: 

Ein Sohn: dem ſtädtiſchen Lademeiſter Radloff, 
Arbeiter Riemer, Schuhmacher Walter, Schloſſer 
Sell, Fiſchhändler Stoewhaſe, Arbeiter Moenke, 
Reſtaurateur Futterlieb, Vergolder Beilke, Arbeiter 
Hege Maſchiniſten Heisler, Matroſen Schlöſſer, 

Maler Bünger. 
. Tochter: dem Arbeiter Krienke, Arbeiter 

a 


erg mit Frl. Freyer; Konfektionshausdiener 
wandt mit 8 Seren Maſchinenarbeiter 
Blenn mit Frl. Kühn; Arbeiter Roeszies mit Frl. 
Brauer; Arbeiter Neumann mit gl. Steinke; 
r Frl. Petermann; Arbeiter 

ana Ar r 15 t 


u —— 


Antoniewiez mit Frl. Wilke; Schuhmacher Theſe⸗ 

witz mit Witwe Krack; Maurer Wenzel mit Frl. 

Völz; Arbeiter Richter mit Frl. Gericke. 
Eheſchlieſungen: 

Landwirt Blieſener mit Frl. Behrends; Kontorbote 
Beier mit Frl. Köhn; Arbeiter Teſch mit Witwe 
Retzlaff, geb. Bierhals; Brauereiarbeiter Riemann 
mit Frl. Rehmer; Arbeiter Schönrock mit Frl. 
Mackedanz. 

Todesfälle: 

Geſchied. Frau des Rechtsanwalts Dr. Petong; 
Martha Engelmann; Tochter des Zeichners Schöne; 
Bäckermeiſter Radloff: Sohn des Hausbeſitzers 
Schwichtenberg; Tochter des Kutſchers Micheel; 
Sohn des Malers Groſſe; Sohn des Malers Doſt; 
Sohn des Arbeiters Käpernick; Tiſchlermeiſterwitwe 
Meyer, geb. Leſchke; Tochter des Klempners Krie⸗ 
witz; Sohn des Gärtners Stein. 
Familien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 

Geſtorben: Leichtmatroſe Auguſt Korth (Swine⸗ 
mündel. Hauptmann z. D. Kurt v. Zawadsky 
[Stolp]. Schuhmachermeiſter Johann Gantz [Stolp]. 
Gärtner Ernſt Wöhler, 87 J. [Beßwitzl. Gaſtwirt 
Carl Kohn, 57 J. [Buddenhagen]l. Frau Auguſte 
Beckmann geb. Düringshofen [Paſewalkl. Witwe 
Johanna Zhiede geb. Nikolai, 77 J. [Greifenhagen!. 
Frau Bertha Nitſch geb. Steffen, 23 J. — 
Frau Clara Schultz geb. Peters, 31 J. [Stralſund]. 


Stadt-Theater. 


Freitag: J. Serie. 


Breitag-Wbonnement Krieg im Frieden, f 


Bon gültig. 
Sonnabend II. Serie. 0 
Bon gültig. 


Martha. 
Bellevue- Theater. 


Jane a Lucifer. 
tie Lucifer. 


ontralhallen] 


ur noch i 
Freitag und Sonnabend 
das gegenwärtige unübertreffliche 
Programm! 
Einl. ½8 Uhr. Kaſſe 7 


Schafe: a) Maſtlämmer und fungere wuafthammer 
72 bis 75; b) ältere Maſthammel 67 bis 70; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (M 
ſchafe) 59 bis 64; d) Holſteiner Niederungsſ 
(Lebendgew.) — bis —. Schweine: Man 
zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 ke) mit 
20% Tara a) vollfleiſchige, der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen 51 bis —; b) fleiſchige 
49 bis 50; c) gering entwickelte 45 bis 48; 
d) Sauen 46 bis 48. 

Verlauf und Tendenz: Vom Rinderauftrieb 
blieben ungefähr 400 Stück unverkauft. Maß⸗ 
gebende Preiſe ließen ſich nicht feſtſtellen. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, es wird nicht 
ausverkauft. Bei den Schafen fanden etwa 300 
Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief langſam 
und wird nicht geräumt. 
Err . — 


Städtiſcher Viehhof. 
* Stettin, 29. Oktober. Original⸗Bericht. 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 238 
Rinder, 175 Kälber, 400 Schafe, 1370 Schweine, 


5 Ziegen. Donnerstag bis Mittags 12 Uhr: 
31 Rinder, 38 Kälber, 53 Schafe, 290 
Schweine, 1 Ziege. Bezahlt wurden für 


50 Kilogramm (100 Pfund) Schlachtgewicht: 
Kälber: a) feinſte Kälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 68 bis 70; b) mittlere Maſt⸗ 
kälber und gute Saugkälber 65 bis 66; c) ge⸗ 
ringe Saugkälber 55 bis 60; d) ältere ge⸗ 


ring genährte Kälber (Free) — bis —. 
— Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis 


zu 1¼ Jahr 51 bis —; b) fleiſchige Schweine 
49 bis 50; c) gering entwickelte 45 bis 47; 
d) Sauen 47 bis 49; e) Eber — bis —. 
Tendenz: Der Kälbermarkt verlief ruhig. 
Schweine ſehr flau, vereinzelte ausgeſuchte kleine 
Poſten kerniger Schweine auch über Notiz bezahlt. 

Abtrieb nach außerhalb vom 22. Oktober bis 
28. Oktober: 1 Rind, 6 Kälber, — Schafe, 12 
Schweine. — Ziegen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 29. Oktober. Aus Kaſſel 
meldet die „Frankf. Ztg.“: Vorgeſtern wurde 
der frühere Direktor der Trebergeſellſchaft, 
Adolf Schmidt, begleitet von zwei Kriminal⸗ 
beamten, einem Kommiſſar und einem Wacht⸗ 
meiſter nach Berlin überführt, um dort in 


einem Prozeß als Zeuge vernommen zu 
werden. . 3 £ 
Aus Paris meldet die „Frankf. Ztg.“: 


Der Beſuch Londoner Kaufleute, welche in 
einer Zahl von 205 geſtern Nachmittag hier 
eingetroffen ſind, hat zu keinerlei öffentlichen 
Kundgebungen geführt. Am Bankett des 
Abends nahmen mit Combes ſämtliche Mi- 
niſter, ſowie die bekannteſten republikaniſchen 
Parlamentarier teil. Handelsminiſter 
Trouillot, welcher präſidierte, toaſtete auf die 
engliſchen Kaufleute. Der Miniſter wies auf 
das Wachſen des Handelsverkehrs zwiſchen 
Frankreich und England hin. — Wenn beide 
Länder ſich in freundſchaftlicher Sympathie 
nahe getreten ſeien, ſo entſpreche dies ihren 
natürlichen Intereſſe. Der Miniſter verſprach 


ſeinerſeits dieſe Anäherung zu unterſtützen 
durch Herabſetzung der Poſt⸗ und Tele⸗ 


graphentarife. Trouillot ſchloß mit dem Aus⸗ 
druck des Dankes, daß die engliſche Handels- 
welt durch ihre Reiſe nach Frankreich die Idee 
der Verſöhnung populariſiere, welche, wie der 
Präſident Loubet bei der Londoner Reiſe ſich 
ausdrückte, zu einer Wohltat für die Menſch⸗ 
heit werden müſſe. 

Wien, 29. Oktober. Die „Freie Preſſe“ 
veröffentlicht ein Interview ihres Newyorker 
Korreſpondenten mit dem Präſidenten Rooſe— 
velt über die Orientfrage. Hierbei drückte 
Rooſevelt ſeine vollſte Bewunderung für die 
Erfolge Oeſterreichs in Bosnien aus und er⸗ 
klärte, er koͤnne nur wünſchen, daß die von 
Oeſterreich in Bosnien angewendeten Prin- 
zipien in allen Balkanſtaaten praktiſch ange⸗ 
wendet würden. 


Odeſſa, 29. Oktober. Der Beamte der 
hieſigen Geheimpolizei Janko wurde auf 


offener Straße von einem aus Sibirien ent⸗ 
flohenen Verbrecher namens Dubikow durch 
Meſſerſtiche getötet, weil Dubikow ſeinerzeit 
infolge der Ausſagen Jankos verurteilt wor⸗ 
den war. 

Belgrad, 29. Oktober. Oberſtleut⸗ 
nant Jankow wurde zu 30 Tagen Arreſt ver- 
urteilt; man glaubt, daß er ſich penſionieren 
laſſen wird. g 

Sofia, 29. Oktober. Einer der reichſten 
Männer von Bulgarien Botow Papazoglu hat 
ſich erſchoſſen. Das Motiv zur Tat iſt unbe⸗ 
kannt. 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis = Notierungen der Landwirte 
chaftskammer für Pommern. 

Am 29. Oktober 1903 wurde für inländiſches 
Getreide gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. Nah Ermittelung.) Roggen 
127,50 bis 129,00, Weizen 152,00 bis 154,00, 
Gerſte —,— bis —,—, Hafer —,— bis —.—, 
Rübſen —.—, Kartoffeln —.—. 

Ergänzungsnotlerungen vom 28. Oktober. 

Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
131,00 bis —,.— Weizen 160,00 bis —,—, 
Gerſte —,.— bis —— Hafer 

Di Danzig. Noggen 126,0) bis ——, 
Weizen 165,00 bis 166,00, Gerſte 136,00 bis 
—.—. Hafer 117,00 bis 125,00. 

Weltmarkturelſe. 

Es wurden am 28. Oktober gezahlt loke 

Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 


Speſeu in 
Newyork. Weizen 179,50. 
Liverpool. Welzen 182,25. 
Odeſſa. Roggen 140,25, Welzen 165,50. 


Riga. Roggen 141,50, Weizen 171,50. 


Magdeburg, 28. Oktober. Roh zucker. 
Abeudbörſe. I. Produkt Termiupreiſe Tranſito 
ob Per Oktober 17,60 G., 17,75 
B., per November 17,30 G., 17.35 B., per 
Dezember 17,40 G., 17,50 B., per Jauuar⸗März 
17,60 G., 17,70 B., per April 17,80 G., 17,85 B., 
per Mai 17,95 G., 18,00 B. Stimmung ruhig. 

Bremen, 28. Oktober. Börſen⸗Schluß⸗Berleht. 
Schmalz feſt. Loko: Tubs und Firkins 
36,75. Doppel ⸗ Eimer 37,50. Schwimmend 
April ⸗ Lieferung: Tubs und Firkins — Pf. 
Doppel⸗Eimer — Pf. — Speck ruhig. 


Voransſichtliches 2ueiter 


für Freitag, den 30. Oktober 1006. 
Bei milder Temperatur vorherrſchend heiter. 


| Abdrucke 
der neuen Baupolizei-Verordnung 
für die Bezirke der Stadt Stettin 
mit landhauemäßiger Bebanung 
Kirchplatz 2. a 


sind zu haben in d ieses Blattes, 


* 2 


131.00 bis 


F 


A 
s x 


a 


ö 
| 
ö 


— * re | 8 Nachdem der Umzug beendet, zeige hiermit 15 daß ich mein 
Norddeusche Creditanstall, Spielwaaren⸗Lager 
3 von Möͤnchenſtraße 12/13, 1 Tr., nach den bedeutend größeren Räumen 


Stettin, a S 3 | » 
Schulen rate 30-31. Kleine Domſtraße 5, 1 und 2 Tr. 
Eröffnung laufender Rechnungen. 5 verlegt habe. 7 9 ii 8 75 
Gh. Nh. Ecker 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Thorn 
Annahme von Vagreinlagen auf proviſionsfreien Check⸗ h 
Aſchgeberſtr. 3, Laden und Kleine Domſtr. 5, I. und IM 


9 


oder Depofiten⸗Konten unter günſtigſter Verzinſung. 5 
An: und Verkauf von Werthpapieren, unter Ertheilung jeder 
wünſchenswerthen Auskunft. 2 
Gewährung von Vorſchüſſen gegen Verpfändung von Werth: r 


papieren oder Waaren. 1 f | 
Ankauf von Bankaccepten und ausländiſchen Wechſeln. 5 » Tamba⸗ Dir. Brehmmer's | 
Beſorgung von Inkaſſi in Deutſchland und im Ausland. errn ist Schutzmarke 5 Tr 
Einlöfung von Coupons und Dividendenfcheinen. BR 2115 5 J 5 jedem 2 „Heilanstalt für Kumgenkranke u 
Verwaltung und Verloſungs⸗Kontrolle offener Effekten⸗. a Packe 1efarzt: Oberstabsarzt Dr. v : r Von kangenhellanstalten in Sultrsya, 
Depöts. 0 5 g geiMiit mit ie ern „„ allbekannte Mutteramstaıt 
(Die übergebenen Werthpapiere werden geſondert, ohne Ver⸗ er war empfohlen gegen Fiel, nete Görbers dorf Schlesien 


mengung mit anderen Beſtänden, als Eigenthum der einzelnen Hinter- 


Magen absolut unschädlich, rasch und: ꝙeſti mt in den jet Prospekte kostenfrei durch 
sicher wirkend. Pieltausendf. bewährt, DEN sendet Prospekte kos 


leger unter Namensbezeichnung aufbewahrt.) f j Dankschreiben aus / en die Verwaltung. 
| Vermiethung einzelner Sehraukfächer (Safes) unter eigenem Verſchluß allen Weltteilen geg. (FLAuR); Pelitanapotheteu. p . —ͤ'éü 


ER) Apotheke z. Greif 


ter Miether in unſerer abſolut feuerfeſten und einbruchsficheren Stahl- ad Pia Por von agent. On 


5 ſalleinig. Fabrikanten 
kammer von Mk. 7,50 fürs Jahr an. \ 


Nur ächt in roten Padeten zu 8 M. 
DE | ei ERTEILT GETRETEN SORT, 
eee e r ue eee Eine Schöne Wäſck 
BE "Soenneoken’s Eilfedern versonönern die Schrift und spritzen nie ine f 001 E ü he 


1 Gros Nr 106: 


77 er 40. 


Breitestrasse 36-38. 


Abteilung für Möbel. 


Eine vornehme Wohnungseinrichtung mit sämmtlichen 
Fensterdecorationen und Teppichen, bestehend aus: 


1 Salon in dunkel Mahagoni mit Umbau, seidener Polstergarnitur, Sehrank und 
Smyrna-Teppich. . 
1 Speisezimmer in Eiche, flämisch, mit grossem Buffet, Ruscheweyh-Tisch, Credenz, 
12 Lederstühlen und echtem Perser-Teppich. N 
1 Herrenzimmer mit eigenartig. Sopha-Umbau, Bibliothek u, Diplomatenschreibtiseh. 
1 Schlafzimmer Satin nussbaum in modernem Styl, dreiteiligem Ankleideschrank 
und Crystallspiegel, Tüllbettdecoration, Spitzenbettdecken, Truhe etc. 
1 Entree, farbig gebeizt Eiche, 
Alles zusammen bei frachtfreier Lieferung durch ganz Deutschland und 
Gratis-Anbringen aller Decorationen für 


NI. 4200. 


1 Auswahl erzielt man durch Waſchen derſelben mit 


4 Soennecken- sry meiner 


Eilfeder 1 prima Oberschaalseife 


EEE EEE EEE WETTER EEE RER Nr. 112. 


Sehr ſparſam und wohlriechend. 


Erich Falck, 


Seifen fabrik. 


— 
— 
ö Neues Abonnement 2 A = 15 
in allen Bu&bandiungen , 9 Verkaufsgeſchäft: Reifſchlägerſtraße 13. 5 
ab Oktober 1005. % 


— 


Ein deutſches Familtenblatt. 
Illuftrierte Rundfchau 


| Entwürfe und Anschläge bereitwilligst. 


Aus der Zeit — für die Zeit 


Romane m Novellen 


Cahrlich 4 große Romane, deren Buch⸗ 
ausgaben mindeſtens 25 M. koſten würden.) 


Rünftlerifcher Bilder ſchmuck 
(Meisterwerke der Holzſchneidekunſt und Kunſtblätter auf 
beſonderem Papier in vollendetem Tondruck) 
Frauen- Daheim — Bausmuffk — Hausgarten 
Kinder- Daheim — Sammler-Daheſm. 


Wlöchentlich eine Nummer 0 - 

Preis im Abonnement — N BET 
REN 
W * 
2 


a — 


eee e Köſtritzer Schwarzbier. 


In Robert Grassmanns Verlag, Stettin, Kirchplatz 3, . 
iſt neu erſchienen: x N 


R. Grassmann, Bibliſche Geſchichte für höhere 
Lehranſtalten f 


mit neuer Orthographie und umgearbeitet nach dem von der deutſchen evange⸗ 
liſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach genehmigten Bibeltexte. 


Altes Teſtament, broſch. Preis 80 Pf. 
Neues Teſtament, broſch. Preis 80 Pf. 


Dieſes altberühmte Bier, welches infolge feines großen Malz. und Würze Extraktes 
und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern 
und Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu 
haben in Stettin in ganz friſcher Füllung bei dem General-Vertreter Wollen Böttiger, 
Wein und Vier en gros, Beringerſtraße 78, dicht am Bismarckplatz, und F. W. Hirause, 
Königſtraße 1. 


Bar Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwar bier". 2 


Carlsbader 
Mischung 


per Pfund 1, 20, 1,40 u. 1,60 
empfiehlt 


H |Photogr. Melier Schwalbert 

2 Wiſitenöilder 1,80 an. 
Max Kersten, | eu m | 
j 


) 
4 APR 3 RER 
Tüchtige Cassiererin, 
Ei 5 1 Geſchäften tätig war, Buchhalterin (Chriſtin) per 1. Dezember verlangt Bild, 
Zeugn., Gehaltsanſprüche beifügen. a ̃ 
Robert Landt, Stolp i. P., 
Kaufhaus am Neuentor 


Clara Viebig“ neueſter Roman 
„Das ſchlafende Heer“ 


erſcheint zur Zeit in 
„Aber Land und Meer“ 
Bezugspreis vierteljährlich M. 3.50 


Die gewaltigſte poetiſche Dar⸗ 


Kl. Domstr. AE Stro i Schmuckſachen mit Emaille-Photogr. nach jede 
5 LE Bas Bilde, eventl. kalenles — Aufn. 8 
e . N N = 
— — — große Poſten, kauft i Vekannt nur beſte Ausführung. ae 


. p a 
ian in os Koberstein, 
der Berlin N., Schwedterſtraße 46. 


— — 


—ͤ— — — — — — — 
und Mäsunmmnonäunnms in hervorragender 


nur mit 


Flügel-, Piauino⸗ u. Harmonium⸗Magazin, 
Breiteſtraße 18. Telephon 3105. 


A { iehlt i lid ühr EN ET fr. a 
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